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Zusammenfassung

Die Kinderbetreuung in Deutschland gehdrt zu den zentralen Infrastruktu-
ren sozialer Daseinsvorsorge. Die Verfiigbarkeit von Betreuungsplatzen
ist nicht nur vor dem Hintergrund von bestehenden Rechtsanspriichen auf
Betreuung von essenzieller Bedeutung, sondern auch flr Zugange zu
frihkindlicher Bildung insgesamt sowie die Vereinbarkeit von Beruf und
Familie. Sie steht daher auch immer wieder im Fokus von Diskussionen
um die Verflugbarkeit von Fachkraften insgesamt, etwa in Bezug auf die
Erwerbsbeteiligung von Eltern.

Die Funktionsfahigkeit der Kindertagesbetreuung hangt dabei wesent-
lich von der Personalsituation in Kitas selbst ab. Diese steht seit langer
Zeit unter einem hohen Druck aufgrund von Personalengpassen; haufig
kénnen Betreuungsschliissel nicht eingehalten werden. Wie kann der
Teufelskreis aus fehlendem Personal, das zu einem Abbau von Betreu-
ungskapazitaten fihrt, die wiederum u.a. Vereinbarkeitsproblematiken
von Beschaéftigten verscharfen, durchbrochen und um das Feld der friihen
Bildung und Betreuung nachhaltig stabilisiert werden?

Die Pilotstudie TeKit untersucht vor diesem Hintergrund das Aktivie-
rungspotenzial von Teilzeitbeschaftigungsverhaltnissen in der Kinderta-
gesbetreuung in vier ausgewahlten Bundeslandern: Rheinland-Pfalz,
Saarland, Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen. In den Blick genom-
men werden die Beschéaftigungsverhaltnisse und Arbeitszeitmodelle des
padagogischen Personals, ein Schwerpunkt liegt auf der Analyse der
Gruinde fur die Wahl von Teilzeitbeschaftigung sowie die Motive der Voll-
zeitbeschaftigten, ihre Arbeitszeit auf Teilzeit zu reduzieren. Einbezogen
werden auch landerspezifische Unterschiede in den Beschaftigungsver-
héltnissen und Arbeitszeitmodellen.

Fur die Beschéftigungsverhaltnisse in der Frihen Bildung und Betreu-
ung ist ein hoher Teilzeitbeschaftigungsanteil charakteristisch. Bundes-
weit arbeiteten im Jahr 2022 rund 61 Prozent des Personals in Kinderta-
geseinrichtungen in Teilzeit (d. h. unter 38,5 Wochenstunden). In der Kin-
dertagesbetreuung ist ein hoher Variationsgrad der unterschiedlichen
Teilzeitbeschéaftigungsformen nicht nur zwischen, sondern auch innerhalb
von Einrichtungen zu finden.

Bemerkenswert ist, dass sich dieser hohe Teilzeitanteil auch durch die
Beschéftigungsexpansion seit 2007 nicht verringert hat. Die Personalge-
winne in der Vergangenheit konnten folglich aufgrund der dominanten
Teilzeitbeschéaftigungsverhaltnisse den Personalbedarf nicht umfanglich
decken. Daher stellt sich die Frage, ob und wenn ja in welchem Ausmalf}
Aktivierungspotenziale in Teilzeitbeschaftigungsverhaltnissen in der Kin-
dertagesbetreuung bestehen.
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Erarbeitet wurde ein einheitliches Erhebungsinstrument, das jedoch
eine landerspezifische Einordnung der Ergebnisse zuldsst. Die Befragung
wurde als Online-Befragung konzipiert, damit ein niedrigschwelliger Zu-
griff fur die padagogischen Fachkrafte moglich ist. Neben den derzeitigen
Arbeitszeitumfangen ging die Erhebung der Frage nach, welche personli-
chen Grinde es fur die derzeit vereinbarte Arbeitszeit gibt und inwiefern
ein Interesse besteht, den derzeitigen Arbeitsumfang zu erhéhen bzw. zu
verringern. Hierzu wurde die derzeitige Arbeitssituation mit Blick auf An-
stellungsmodi und Arbeitsbelastungen in den vier ausgewahlten Bundes-
landern analysiert.

Auf Basis von insgesamt 1215 ausgewerteten Fragebtgen lasst zei-
gen, dass in der Funktionsstufe Gruppenleitung nur 39 Prozent der Be-
fragten in Vollzeit tatig sind; mit 61 Prozent liegt hier ein hoher Teilzeitan-
teil vor, wobei eine Wochenarbeitszeit von 21 bis unter 32 Stunden domi-
niert. Noch deutlicher fallt die Kluft zwischen Vollzeit- und Teilzeitumfan-
gen bei den Ergdnzungskraften aus. 77 Prozent der Befragten arbeiten
hier in Teilzeit oder in einem geringfiigigen Beschaftigungsverhaltnis.

Entgegen der Annahme, dass hierin grundsatzlich hohe Potenziale zur
Gewinnung von Arbeitskraft durch Aufstockung von Teilzeitbeschéaftigung
bestehen, kommt die Studie zu dem Schluss, dass diese bei einer Beibe-
haltung der gegenwartigen Arbeitsbedingungen marginal sind. Fur 48 Pro-
zent der befragten Beschéftigten entspricht ihre vertragliche Arbeitszeit
exakt ihnren Winschen, 45 Prozent winschen sich eine Reduzierung und
nur sieben Prozent eine Aufstockung.

Vielmehr bieten die Ergebnisse durchaus Anlass zur Sorge, da die Ri-
siken des Arbeitskraftverlustes durch Reduzierung gegenwaértig sehr grof3
sind. Gelingt es nicht, die Arbeitsstrukturen im Feld der Frithen Bildung
und Betreuung zu stabilisieren, so wird sich der gegenwartige Personal-
engpass noch einmal intensivieren und die Situation sowohl quantitativ
als auch qualitativ weiter zuspitzen.

Auch der regionale Vergleich bietet kaum Anlass zu Optimismus. So
zeigen sich bei den gewtinschten Arbeitszeiten mit Blick auf die Vollzeit-
beschaftigung praktisch keine regionalen Unterschiede. Mit Blick auf die
volizeitnahe Arbeit tritt der West-Ost-Unterschied deutlich hervor: In
Rheinland-Pfalz und im Saarland wiinschen sich nur 40 Prozent der Be-
fragten eine vollzeitnahe oder Vollzeit-Anstellung, in Mecklenburg-Vor-
pommern und in Sachsen tun dies immerhin knapp 70 Prozent der Be-
fragten.

Regionale Unterschiede lassen sich auch bei den Indikatoren Uber-
stunden und gewunschte Aufstockung/Reduzierung finden. So fallen in
den ostdeutschen Bundeslandern Mecklenburg-Vorpommern und Sach-
sen im Schnitt mehr Uberstunden an als in den westdeutschen Bundes-
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landern Rheinland-Pfalz und Saarland. Die gewtlnschte vertragliche Re-
duzierung fallt in den beiden westdeutschen Landern jedoch gréRer aus
als in den ostdeutschen; die damit angestrebte tatsachliche Arbeitszeitre-
duzierung fallt fir die Beschaftigten in den vier Bundeslandern wiederum
ahnlich aus.

In Bezug auf das Lebensalter der Befragten zeigen sich erwartbare
Unterschiede. So korrelieren die Aufstockung und Reduzierung der Ar-
beitszeit mit den Sorgearbeitsverpflichtungen der Beschaftigten. Wahrend
die Altersgruppe von 19 bis 30 Jahren dominant in Vollzeit oder vollzeit-
naher Teilzeit arbeitet, sinken die Vollzeitumfange in den Gruppen 31 bis
40 Jahre und 41 bis 50 Jahre deutlich ab, um dann in der Gruppe der 51-
bis 66-Jahrigen wieder deutlich anzusteigen. Die Betreuungssituation ftr
Kita-Fachkrafte spielt damit eine wesentliche Rolle fir den Umfang der
eigenen Voll- bzw. Teilzeitbeschéaftigung.

Insgesamt erscheinen die Potenziale fiir das Gewinnen von Arbeits-
kraft mittels Aufstockung von Teilzeitbeschéftigung sehr gering. Urséch-
lich dafiir ist ein Zusammenspiel verschiedener Faktoren, das die Ent-
scheidung fir Teilzeitbeschéftigung und dessen Beibehaltung bestimmt
und das auch altersunabhéngig gilt: Hohe Arbeitsbelastung, familiare Be-
treuungspflichten, aber auch der Wunsch nach einer besseren Work-Life-
Balance sind wesentliche Faktoren, die zur Aufrechterhaltung von Teil-
zeitarbeitsverhéltnissen oder auch zur Reduzierung von Vollzeitarbeits-
verhéaltnissen beitragen.

Die Frage, welche Konsequenzen aus den Ergebnissen dieser Studie
gezogen werden missen und von wem diese zu ziehen sind, lasst sich
mit den Besonderheiten des Systems Kindertagesbetreuung beantwor-
ten. Trotz des Rechtsanspruches und erfolgreicher Ausbaubestrebungen
haben sich die Rahmenbedingungen in den vergangenen Jahrzehnten
nicht geandert. Das Berufsfeld ist noch immer funktional schwach ausdif-
ferenziert, es fehlt an Karriereanreizsystemen und Flexibilitdt bei Vergu-
tungsstrukturen, die Vollzeitkarrieren attraktiv machen.

Die Finanzstrukturen der Kindertagesbetreuung sind nach wie vor eng-
maschig an die Buchungsstunden der Einrichtungen gekoppelt, sodass
Personaliberhange zur Entlastung des Bestandspersonals nicht kalku-
liert werden kénnen. Veranderungen muissen also sowohl auf der Makro-
ebene von den verantwortlichen Ministerien auf Bundes- und L&nder-
ebene sowie von den Tarifparteien, aber auch auf der Mesoebene der
Tragerverantwortlichen vorangetrieben werden.
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1. EinfUhrung:
Gesellschaftspolitischer Kontext
des Forschungsprojektes

Das Berufsfeld Kindertagesbetreuung ist seit Mitte der 1990er-Jahre kon-
tinuierlich angewachsen. Kinder werden heute in verschiedenen Einrich-
tungsarten betreut: Neben den traditionellen Einrichtungsformen wie
Krippe, Kindergarten oder Hortes erfolgt die Betreuung auch in kombinier-
ten Kindertageseinrichtungen mit unterschiedlichem Alterszuschnitt. Be-
sonders starken Ausbau erlebte der Betreuungsbereich von Kindern unter
drei Jahren, hier sind die Beschéftigungszahlen in allen Einrichtungsar-
ten, die Kinder unter drei Jahren betreuen, tUberdurchschnittlich gestie-
gen.

Am starksten ist die Personalexpansion in den altersgemischten Kin-
dertageseinrichtungen ausgefallen, die sowohl Kinder unter als auch tber
drei Jahren bis hin zum Schuleintritt betreuen. Dort hat sich allein die Zahl
der padagogisch und leitend Tatigen seit 2007 bundesweit um 187 Pro-
zent auf zuletzt auf fast 500.000 erhoht. Rund drei Viertel des Personals
im Berufsfeld arbeiten inzwischen in altersgemischten Kindertagesein-
richtungen.

Im Gegenzug haben sich die Personalzahlen in den klassischen Ein-
richtungsarten deutlich verringert, so z.B. im klassischen Kindergarten.
Der Anteil der Beschatftigten ist hier seit 2007 um 29 Prozent gesunken.
Analysiert man zusammenfassend die Beschéaftigungsverhdltnisse in der
Frihen Bildung und Betreuung, ist also nicht allein von einem Personal-
aufwuchs Uber die vergangenen Jahre hinweg auszugehen, sondern man
muss zugleich auch erhebliche Personalverschiebungen zwischen den
einzelnen Einrichtungsarten im Blick behalten (Weimann-Sandig 2019a).

Eine besondere Dynamik erlebte das Feld mit der Einfihrung des
Rechtsanspruchs auf Tagesbetreuung fir Kinder ab dem vollendeten ers-
ten Lebensjahr zum 1.8.2013. Zwischen 2006 und 2013 entstanden etwa
250.000 Betreuungsplatze fur unter Dreijahrige (Autorengruppe Bildungs-
berichterstattung 2017). Seither ist ein kontinuierlicher Anstieg der Be-
treuungsplatze zu verzeichnen. Im Jahr 2022 wurden demnach rund
3,8 Millionen Kinder in fast 60.000 Kindertageseinrichtungen in Deutsch-
land betreut.

Die Zahl der Beschéttigten in Kindertageseinrichtungen hat sich in den
letzten Jahren — trotz pandemischer Einschrdnkungen — kontinuierlich er-
hoht und lag im Jahr 2022 bei fast 842.000 Personen (Autorengruppe
Fachkraftebarometer 2023: S. 18).
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Um die enorme Nachfrage nach padagogischen Fachkraften in den
letzten Jahren decken zu kdnnen, wurden vielfaltige MalRnahmen einge-
leitet: Seit dem Jahr 2010 haben alle Lander ihre Kapazitaten der Erzie-
herlnnen-Ausbildung teilweise erheblich ausgeweitet, wodurch sich die
Absolventenzahlen seit 2008 fast verdoppelt haben.

Innerhalb der Ausbildung hat auRerdem (wie auch in der Altenpflege)
eine Pluralisierung der Ausbildungswege stattgefunden (Dudek/Hanssen/
Reitzner 2013). Das schlief3t unter anderem die Mdglichkeit von Teilzeit-
ausbildungen zur besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf als auch
Moglichkeiten des Quereinstiegs ein. Betrachtet man die verschiedenen
Rekrutierungswege, die im Rahmen des U3-Ausbaus kontinuierlich aus-
gebaut wurden, so wird deutlich, dass den sekundaren Qualifizierungs-
mafinahmen heute ein erhebliches Augenmerk geschenkt werden muss.

Ein Viertel der neu hinzugekommenen Beschéftigten, die im Jahr 2013
und 2014 tatig waren, kam aus der origindaren Ausbildung in die Beschaf-
tigung, immerhin 40 Prozent hatten vorher in einem anderen Beruf gear-
beitet (Grgic/Matthes/Stlber 2014). Dieser Anteil hat sich in den Folge-
jahren kontinuierlich erhéht.

Trotz des enormen Personalzuwachses — gerade auch durch die
Schaffung von Quereinstiegsmaoglichkeiten — zeichnet sich die Kinderta-
gesbetreuung weiterhin durch einen hohen Grad an Verfachlichung aus.
Rund zwei Drittel der Beschéftigten verfigen Uber einen Fachschulab-
schluss (Autorengruppe Fachkraftebarometer 2021), wobei die Erziehe-
rinnen mit knapp 440.000 Personen die mit Abstand grof3te Gruppe sind.

Die Fachkraftebene setzt sich in allen Bundeslandern nicht mehr nur
aus den klassischen Berufsgruppen der Erzieher:innen und Sozialpada-
gog:innen zusammen, sondern zunehmend minden auch Kindheitspada-
gog:innen und Heilpadagog:innen als Fachkréafte ins Feld ein. Auf der
Ebene der Lander sind jedoch Unterschiede im Qualifikationsgefiige fest-
zustellen, die auf die landerspezifischen Personalverordnungen und
Fachkraftekataloge zurtickzufiihren sind.

Mit Blick auf die unterschiedlichen Personalengpésse haben einzelne
Bundeslander Offnungen des Fachkraftekatalogs vorgenommen, z.B.
hinsichtlich der Anerkennung fachnaher Hochschulabschlisse sowie
fachnaher — zum Teil aber auch fachfremder — Berufsabschliisse (Mende/
Fuchs-Rechlin 2022). Beispielsweise dirfen in besonderen Notsituatio-
nen in Baden-Wirttemberg, Berlin, Hessen und Niedersachsen in Ab-
sprache mit dem Jugendamt unter anderem Freiwilligendienstleistende,
Eltern, Praktikantinnen und Praktikanten, Studierende verschiedener
Fachrichtungen oder andere Freiwillige als Zweitkraft in einer Kinderta-
geseinrichtung tatig sein (Autorengruppe Corona-KiTa-Studie 2021).
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Aufgrund des erhdhten Fachkraftebedarfs ist auch die Befristungs-
quote bei den Kita-Beschaftigten weiterhin riicklaufig. Der Anteil der be-
fristeten Arbeitsverhaltnisse lag im Jahr 2021 bei nur noch 12 Prozent.
Unterschiede existieren zwischen Ost- und Westdeutschland. So lag die
Befristungsquote in Westdeutschland bei rund 13 Prozent, in Ostdeutsch-
land nur bei 8 Prozent (Autorengruppe Fachkraftebarometer 2021).

Ebenso lohnt sich hier eine differenzierte Betrachtung nach Tatigkeits-
ebene. Leitungsfunktionen werden fast ausschlief3lich unbefristet besetzt,
Forderkrafte und gruppentbergreifend Tatige haben hingegen oftmals
noch befristete Beschaftigungsverhaltnisse. Im Jahr 2020 war mit 23 Pro-
zent fast ein Viertel des Personals in der Férderung von Kindern nach
SGB VIl und SGB Xl befristet beschéftigt (Autorengruppe Fachkrafteba-
rometer 2021: S. 37f.).

Insgesamt bleibt die Personallage in der Frithen Bildung und Betreu-
ung auch nach der Corona-Pandemie weiter angespannt. Dies wird er-
sichtlich an der Relation zwischen offenen Stellen und der Zahl der ar-
beitslos gemeldeten Erzieher:innen. Der Beruf der Erzieherin / des Erzie-
hers gilt weiterhin als Engpassberuf (Bundesagentur fir Arbeit 2021).

Aufgrund der zunehmenden Doppelerwerbstétigkeit von Vatern und
Mittern wird sich der Fachkraftemangel in der Kindertagesbetreuung vor
allem in Westdeutschland in den nachsten Jahren weiter verscharfen. Je
nach Berechnungsgrundlage werden allein bis 2025 schon zwischen
20.000 und 70.000 Fachkréfte fehlen.

In den ostdeutschen Landern werden hingegen — aufgrund des demo-
graphischen Wandels und der Abwanderung junger Menschen — bald
schon mehr Personen ausgebildet sein, als in den Kindertageseinrichtun-
gen bendtigt werden. Bei gleichbleibenden Personalschliisseln kénnten
das zum Jahr 2030 etwa 30.000 bis 50.000 ausgebildete Fachkrafte sein
(Autorengruppe Fachkraftebarometer 2021). Hier gilt es, die Bedingungen
in den Bundeslandern so durchlassig zu gestalten, dass padagogische
Fachkrafte bundesweit einsetzbar sind bzw. Einstellungschancen haben.

Betrachtet man die Tragerstrukturen in Deutschland, so arbeiteten im
Jahr 2020 knapp zwei Drittel des padagogischen und leitenden Personals
bei einem freien Tréger, gut ein Drittel hatte einen offentlichen Arbeitge-
ber. Die offentlichen Trager betreiben mehrheitlich auf kommunaler
Ebene Kindertageseinrichtungen, im Jahr 2020 waren dies 18.880 Ein-
richtungen mit 230.000 padagogisch und leitenden Beschatftigten.

Die grofRere Gruppe der freien Trager setzt sich zusammen aus freige-
meinnitzigen Tragern und privatgewerblichen Tragern. In 38.710 Kinder-
tageseinrichtungen sind hier 45.830 padagogische Fachkrafte, inklusive
Leitungskraften, beschaftigt. Im Vergleich zu 2007 fallt auf, dass bei den
freien Tragern 93 Prozent der neu geschaffen Arbeitsplatze angesiedelt
sind (Autorengruppe Fachkraftebarometer 2021).
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2. Stand der Forschung und
Forschungsbedarf

Das Berufsfeld Kindertagesbetreuung kann betrachtet werden als Teil der
sozialen Dienstleistungsberufe. Die reichhaltigen Ausdifferenzierungen
der Erwerbsarbeit seit den 1970er Jahren hin zu einer Dienstleistungs-
und Wissensgesellschaft haben jedoch die sozialen Dienstleistungen, ins-
besondere Care, sehr viel weniger hinsichtlich Qualitat und Professiona-
lisierung beeinflusst als andere Dienstleistungsbereiche (Weimann-San-
dig/Prescher 2021). Dies liegt in der nach wie vor dominanten Verortung
und Abwertung der Betreuungstatigkeiten als ,Frauenberuf‘ und einer
nach wie vor mangelnden Anerkennung der gegenseitigen Bedingung pri-
vater und o6ffentlicher sozialer Firsorge (Weimann-Sandig 2019b).

Charakteristisch fiir die Beschaftigungsverhaltnisse in der Friihen Bil-
dung und Betreuung ist demnach ein hoher Teilzeitbeschéftigungsanteil.
Bundesweit arbeiteten im Jahr 2022 rund 61 Prozent des Personals in
Kindertageseinrichtungen in Teilzeit (d.h. unter 38,5 Wochenstunden)
(Autorengruppe Fachkraftebarometer 2023: S. 37). Zugrunde gelegt wird
dabei die Definition des BMAS: teilzeitbeschéftigt sind Arbeitnehmer:in-
nen, deren regelmafige Wochenarbeitszeit kirzer ist als die von ver-
gleichbaren vollzeitbeschéftigten Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern
(82 Abs. 1 TzBfG). Damit ergibt sich eine Spreizung der Teilzeitbeschaf-
tigung bis zur sogenannten Vollzeitnahen Beschéaftigung von 38,5 Wo-
chenstunden.

Ein Arbeitsumfang bis 20 Wochenstunden wird gemeinhin als klassi-
sche Teilzeit beschrieben, als ausgeweitete Teilzeit beschreibt man den
Umfang bis 30 Wochenstunden, danach handelt es sich um vollzeitnahe
Beschaftigungen. In der Kindertagesbetreuung ist ein hoher Variations-
grad der unterschiedlichen Teilzeitbeschaftigungsformen nicht nur zwi-
schen, sondern auch innerhalb von Einrichtungen zu finden. Bemerkens-
wert ist, dass sich dieser hohe Teilzeitanteil auch durch die Beschéfti-
gungsexpansion seit 2007 nicht verringert hat.

Allerdings existiert innerhalb der Teilzeitbeschaftigungsverhéaltnisse
eine grof3e Variationsbreite von einem sehr niedrigen Stundenumfang un-
ter zehn Stunden bis hin zu vollzeitnahen Arbeitsverhaltnissen mit 32 bis
unter 38,5 Wochenstunden. Letztere verzeichnen einen deutlichen Zu-
wachs seit 2007, namlich um 135 Prozent (Autorengruppe Fachkréafteba-
rometer 2021). Allerdings gab es auch im Bereich der niedrigen Stunden-
umfénge Zuwéachse von 166 Prozent bei Teilzeit unter zehn Wochenstun-
den bzw. 108 Prozent bei Beschaftigungen mit zehn bis 19 Wochenstun-
den. Die Personalgewinne sind folglich aufgrund der dominanten Teilzeit-



WEIMANN-SANDIG/KALICKI: NUR TEILZEIT IN DER KITA? | 13

beschaftigungsverhaltnisse nicht mit positiven Beschaftigungseffekten
verbunden.

Differenziert man die Vollzeit- und Teilzeitbeschaftigungsverhaltnisse
der Frihen Bildung nach Geschlecht, so zeigt sich ein hochsegregierter
Arbeitsmarkt, da immerhin 54 Prozent der ménnlichen Beschaftigten in
Vollzeit angestellt sind, aber nur 39 Prozent der Frauen. Auch regionale
Disparitaten sind erkennbar. In Westdeutschland hatten mit 43 Prozent
deutlich mehr Beschéftigte einen Vollzeitarbeitsplatz als in Ostdeutsch-
land (29 Prozent). Dies wird in der Fachliteratur auch dadurch begriindet,
dass das mittlere Lebensalter der Beschatftigten in Westdeutschland deut-
lich junger ist als in Ostdeutschland.

Gerade die Gruppe der U30-jahrigen Beschéftigten ist im Vergleich zu
allen anderen Altersklassen deutlich 6fter in Vollzeit beschéftigt. Dies
l&sst sich u.a. dadurch erklaren, dass in dieser Altersgruppe die Verein-
barkeit von Familie und Beruf eine noch untergeordnete Rolle spielt, weil
weniger jingere Beschaftigte eigene Kinder haben. Analysiert man die
Teilzeitbeschéaftigungsverhaltnisse in Ost- und Westdeutschland weiter,
S0 zeigt sich, dass in Ostdeutschland mehr Beschaftigte grol3ere Teilzeit-
umfange von bis zu 38,5 Wochenstunden haben als in Westdeutschland.
Umgekehrt dominieren in Westdeutschland die Arbeitsmodelle mit einem
Stundenumfang zwischen 10 und 21 Stunden.

Wenngleich die Vereinbarkeit von Familie und Beruf ein tragender
Grund sein mag fur die hohe Teilzeitbeschaftigungsquote in der Kinderta-
gesbetreuung, so kann sie dennoch nicht der alleinige Grund sein. Mit
Blick auf die Lebensphasenorientierung und Lebensverlaufsforschung
muss vielmehr unterstellt werden, dass ein Zusammenspiel unterschied-
licher Faktoren flr die Entscheidung zur Teilzeitbeschaftigung Uber meh-
rere Altersgruppen hinweg, ausschlaggebend ist.

So birgt die Ausweitung der Betreuungszeiten Veranderungen im Be-
ziehungsgefuge zwischen Elternhaus und betreuender Einrichtung. Die
Kita I6st dabei die Dominanz des Elternhauses wahrend der ersten Sozi-
alisationsphase zunehmend ab. War die Sozialisierung bisher immer
gleichbedeutend mit der Vermittlung erster Werte- und Normenstrukturen
im familiaren Gefuge, erfahrt sie nun eine Bereicherung durch die aul3er-
familiare Betreuung ab dem Kleinkindalter. Die Eltern tibergeben ihre Er-
ziehungsfunktion zu einem erheblichen, quantitativen Anteil an die Ein-
richtungen.

Fur die padagogischen Fachkréafte bedeutet dies, professionell erwor-
benes Erziehungswissen mit den Individualinteressen der Eltern in Ein-
klang zu bringen. Es gilt eine triadische Haltung zu entwickeln, welche
Fachwissen, kindliche Bedarfe und Elternbedarfe vereint. Dies wird von
vielen Fachkraften als aufRerst herausfordernd beschrieben. Verbunden
ist dies mit steigenden Anforderungen an die padagogischen Fachkréfte.
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Die steigenden Betreuungszahlen von Kindern im Alter zwischen dem
ersten Lebensjahr und dem Abschluss der Grundschule fiihren zur Not-
wendigkeit einer Ausdifferenzierung der padagogischen Kompetenzpro-
file in den einzelnen Betreuungssettings. Neben unerlasslichen Grund-
kompetenzen werden die klassischen Einrichtungssettings wie der Kin-
dergarten, zunehmend durch altersheterogene Einrichtungsstrukturen
abgel6st. Die padagogischen Fachkrafte missen heute folglich eine hohe
Flexibilitat mit Blick auf unterschiedliche, padagogische Ansatze und An-
knupfungspunkte aufweisen, nicht nur in der Arbeit mit den Kindern, son-
dern auch in der Elternarbeit (Frohlich-Gildhoff/Weimann-Sandig 2020).
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3. Zielsetzung und Fragestellung
des Vorhabens

Es existiert eine Schieflage zwischen quantitativen und qualitativen Aus-
baubestrebungen, die sich unter dem Schlagwort Fachkraft-Kind-Relation
subsumieren lasst. Wahrend in den letzten Jahren bundesweit enorme
Ausbaubestrebungen hinsichtlich des Baus neuer Kindertageseinrichtun-
gen sowie der Schaffung von Platzen unternommen wurden, blieben Ge-
danken zum qualitativen Ausbau zunachst auf3en vor.

Im Fachdiskurs gilt die Sicherstellung eines guten Fachkraft-Kind-
Schlussels als zentral fur eine Qualitatssteigerung von Kindertagesein-
richtungen. Eine gute Personalausstattung tragt u.a. dazu bei, dass im
Kita-Alltag mehr Zeit fur die individuellen Bedurfnisse der Kinder zur Ver-
flgung steht, die Fachkrafte ihren padagogischen Auftrag fachgerechter
erfullen und die Kindertageseinrichtungen krankheits- oder urlaubsbe-
dingte Personalausfélle besser kompensieren kdnnen.

Im Hinblick auf den Personalschlissel bestehen bei allen Gruppenfor-
men erhebliche Qualitatsunterschiede zwischen den einzelnen Bundes-
landern, wie die Bertelsmann-Stiftung in ihrem Landermonitor immer wie-
der dokumentiert. Flr wie viele Kinder eine Fachkraft in ihrer Einrichtung
zustandig ist, ist dabei nicht nur fir das individuelle Wohlergehen der Kin-
der, sondern auch das der padagogischen Fachkrafte wichtig. Je mehr
Kinder betreut werden missen, desto herausfordernder stellen sich die
Arbeitsbedingungen flr die padagogischen Fachkrafte dar.

Personalmehrbedarfe ergeben sich in der Kindertagesbetreuung nicht
nur durch die Ausbauszenarien und damit verbundene Neuschaffung von
Stellen, sondern vielmehr auch durch die sogenannte temporére Fluktua-
tion, also Personalausfélle etwa aufgrund von Krankheit. Diese haben in
den vergangenen Jahren deutlich zugenommen.

Studien zum Krankheitsverhalten von padagogischem Personal bele-
gen: ca. ein Drittel des padagogischen Personals wird vor Erreichen des
Ruhestandes arbeitsunfahig (Arbeitsgruppe Fachkraftegewinnung fur die
Kindertagesbetreuung 2014). Dariiber hinaus steigt die Zahl der jahrli-
chen Krankheitstage. Bis 2018 war dies vor allem stressbedingte Krank-
heitsgefiihle und damit einhergehende Symptome (Vincent-Hoper et al.
2018), seit der Corona-Pandemie werden jedoch auch kérperliche Erkran-
kungen immer gravierender (Weimann-Sandig/Hamacher/Belenkij 2021).

Die Finanzierungssysteme der L&nder geben den Tragern den zeitli-
chen Beschaftigungsumfang der Fachkrafte vor und bestimmen redu-
zierte Arbeitszeiten durch vorgegebene Teilzeit-Stellen sowie Befristun-
gen. Damit entscheiden Fachkrafte nicht selbst, ob sie reduziert arbeiten
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wolle. Erkenntnisgewinn ware daher, ob es Interesse an Aufstockung gibt,
aber kein Angebot besteht.

Zusammenfassung des Studienanliegens

Die hohen Teilzeitbeschaftigungsquoten muissen altersabhangig
und lebenskontextlich untersucht werden. Anzunehmen ist, dass
ein Zusammenspiel unterschiedlicher Indikatoren in den einzelnen
Altersgruppen vorliegt. Als grof3e Beeinflussungen sind neben der
Vereinbarkeit von Familie und Beruf insbesondere gesundheitliche
Belastungen der padagogischen Fachkrafte (sowohl psychische als
auch physische Erkrankungen), unzureichende Personalschliissel
und Personalreserven sowie steigende Anforderungen an das Ta-
tigkeitsprofil der padagogischen Fachkrafte durch die gestiegenen
Betreuungsumfénge der Kinder, eine grof3ere Bedeutung der Kin-
dertagesbetreuung als primére Sozialisationsinstanz sowie sich
ausdifferenzierende Bedarfslagen von Kindern (und deren Fami-
lien) zu erwarten. Dies muss in einer entsprechenden Studie zur
Teilzeitbeschaftigung Berlicksichtigung finden.

Entsprechend dem oben aufgefiihrten Kenntnisstand zu Beschaftigungs-
strukturen und Verbreitung der Teilzeitbeschéaftigung im Arbeitsfeld Kin-
dertagesbetreuung gibt die Pilotstudie Einblicke zu folgenden Themen:

Verteilung der unterschiedlichen Teilzeitbeschaftigungsformen in den
einzelnen Bundeslandern, Einbeziehung regionaler Disparitaten
Erkenntnisse Uber Altersstrukturen der Beschaftigten und Verteilung
von Teilzeitbeschaftigungsformen nach Alter

Erkenntnisse Uber den Zusammenhang zwischen Arbeits- und Le-
benszufriedenheit

Erkenntnisse Uber den Zusammenhang zwischen Arbeitsbelastungs-
empfinden und Anpassungswiinschen an Arbeitszeitumfang
Erkenntnisse Uber den Zusammenhang zwischen Teilzeitarbeit und
Festanstellung bzw. Leiharbeit

erste Einblicke in Entscheidungsgriinde fiir Teilzeitbeschéaftigung (
Schwerpunkte auf Lebensverlaufsperspektive)

Erkenntnisse in (fehlende) Karrierepfade und Entscheidungen fir Teil-
zeitarbeit

erste Informationen zur Leiharbeit in der Kindertagesbetreuung
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4. Untersuchungsdesign und
Konzeption des
Erhebungsinstruments

Die Pilotstudie zur Teilzeitarbeit in der Kindertagesbetreuung wurde in
vier Bundeslandern durchgefihrt. Die Auswahl der Bundeslander erfolgt
auf Basis eines kontrastiven Samplings in Absprache mit den Expert:in-
nen der Gewerkschaften. Folgende Bundeslander wurden einbezogen:

e Saarland: Das Ministerium fur Bildung und Kultur als Trager der
Uberortlichen Jugendhilfe hat die Aufsicht Gber die saarléandischen Kin-
dergarten, Kinderkrippen und Kinderhorte. Auch mehr als zehn Jahre
nach Einfihrung des Rechtsanspruchs kann das Saarland die Eltern-
bedarfe an Kita-Platzen nicht abdecken. Die Bertelsmann-Stiftung geht
davon aus, dass dies auch nicht vor dem Jahr 2030 mdglich sein wird
(Bertelsmann-Stiftung 2023a).

Konkret stellt sich die Situation im Saarland derzeit wie folgt dar: es
besteht eine groRRe Kluft zwischen Elternbedarf und tatsachlichem An-
gebot in der U3-Betreung (32 Prozent reale Betreuungsquote zu
52 Prozent Elternbedarf). In der U3-Betreuung klaffen Anspruch und
Wirklichkeit nicht so weit auseinander. Derzeit besuchen 89 Prozent
der Kinder zwischen drei bis sechs Jahren eine Kindertageseinrich-
tung, der Elternbedarf liegt bei 92 Prozent (Bertelsmann-Stiftung
2023a).

Die gesetzlichen Regelungen im Saarland erlauben keinen Einsatz von
Leiharbeitskraften zur Verbesserung der gegenwartigen Personalsitu-
ation in den Betreuungseinrichtungen, gleichzeitig kritisiert die Bertels-
mann-Stiftung (2023a) deutlich die derzeit mangelhafte Personalaus-
stattung, die ihrer Ansicht nach den Bildungsauftrag gefahrdet.

» Sachsen: Im ostdeutschen Bundesland Sachsen wird der demogra-

phische Wandel bereits in den kommenden Jahren spirbar in der Kin-
dertagesbetreuung. Gerechnet wird mit einem Uberhang an padagogi-
schen Fachkraften bereits in zwei bis drei Jahren, dementsprechend
verhalten ist das Bundesland derzeit beim weiteren Ausbau der Kin-
dertagesbetreuung.
Die Berechnungen des Landermonitors der Bertelsmann-Stiftung wei-
sen fur das Jahr 2022 geringe Abweichungen zwischen dem aktuellen
Platzangebot in der U3 und UB-Betreuung und den Elternbedarfen aus,
kritisieren zugleich aber den schlechten Betreuungsschlissel in Sach-
sen. Zwar hat sich dieser seit den ersten Berechnungen des Lander-
monitors im Jahr 2014 deutlich verbessert, weicht aber noch immer
erheblich vom Bundesdurchschnitt ab (Bertelsmann-Stiftung 2022a).
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« Rheinland-Pfalz: Rheinland-Pfalz sieht sich gegenwartig mit 27.400

fehlenden Betreuungsplatzen bei einem gleichzeitig eklatanten Fach-
kraftemangel konfrontiert. Der Anteil der betreuten Kinder liegt in die-
sem Bundesland sowohl im U3-Bereich als auch im U3- Bereich deut-
lich unter dem Bundesdurchschnitt, die Elternbedarfe werden Uber das
nachste Jahrzehnt hinweg nicht abgedeckt werden kénnen.
Um dem Fachkréftemangel zu begegnen, gibt das Kita-Gesetz seit
2021 die Mdglichkeit, dass 30 Prozent des Personals aus profilergan-
zenden Quereinsteigenden bestehen darf. Dennoch ist der Betreu-
ungsschlussel nach Ansicht der Bertelsmann-Stiftung sowohl fiir den
Krippen- als auch fiir den Kitabereich extrem unglinstig und die Quali-
tat der Fruhen Bildung in den meisten Einrichtungen aufgrund der ext-
remen Personalengpasse nicht gewahrleistet (Bertelsmann-Stiftung
2023D).

o Mecklenburg-Vorpommern: Laut Bedarfsprognosen ist aufgrund des

demografischen Wandels kein Platzausbau in der Kindertagesbetreu-
ung in Mecklenburg-Vorpommern notwendig. Allerdings kritisiert die
Bertelsmann-Stiftung, dass 96 Prozent der betreuten Kinder in Grup-
pen mit einer Personalausstattung betreut werden, die keine qualitativ
hochwertige Bildungsarbeit erlauben.
Bundesweit weist Mecklenburg-Vorpommern sowohl im U3-Bereich
als auch im U3-Bereich die schlechteste Personalausstattung auf (Ber-
telsmann-Stiftung 2022b). Zur Bekdmpfung des Fachkraftemangels
existieren in Mecklenburg-Vorpommern Quereinstiegsprogramme so-
wohl auf der Ebene der Erganzungskrafte als auch der Fachkraftebene
(Weimann-Sandig/Weihmayer/Wirner 2016).

Erarbeitet wurde ein einheitliches Erhebungsinstrument, das jedoch eine
landerspezifische Einordnung der Ergebnisse zuldsst. Die Befragung
wurde als Online-Befragung konzipiert, damit ein niedrigschwelliger Zu-
griff fir die padagogischen Fachkréafte moglich ist. Auf eine Stichproben-
ziehung wurde bei der Pilotstudie zugunsten des Gewinnens explorativer
Einblicke in den Komplex ,Teilzeitbeschéaftigung in der Kindertagesbe-
treuung” verzichtet.

Die Intention der Pilotstudie ist die Frage nach Aktivierungspotenzialen
von Beschéftigten in der Frihen Bildung und Betreuung. Ausschlagge-
bend hierfir ist die Tatsache, dass die Erfillung des seit 2013 geltenden
Rechtsanspruchs auf Kindertagesbetreuung laut Berechnungen von Ex-
pert:innen in Ostdeutschland friihestens zum Jahr 2026 bzw. in West-
deutschland im Jahr 2028 umsetzbar sein wird.

Voraussetzung hierfur sind allerdings gleichbleibende Elternbedarfe
sowie eine Eindammung des Fachkraftemangels (Beher/Meiner-Teub-
ner/Muhlmann 2021). Neben Strategien zur Fachkraftegewinnung scheint
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es also unerlasslich, sich mit den Beschéaftigungsumfangen der derzeiti-
gen Fachkrafte im Feld zu befassen und die Frage zu stellen, inwiefern
hier Beschaftigungspotenziale gehoben werden kénnen.

Das Ziel der quantitativen Befragung ist dementsprechend, aktuelle
Anstellungsverhéltnisse in den ausgewahlten Bundeslandern zu erfragen
und hier einen Schwerpunkt auf die Arbeitszeitumfange zu legen. Neben
den derzeitigen Arbeitszeitumfangen ging die Erhebung der Frage nach,
welche individuellen Griinde es fur die derzeit vereinbarte Arbeitszeit gibt
und inwiefern ein Interesse besteht, den derzeitigen Arbeitsumfang zu er-
héhen bzw. zu verringern.

Ebenso wurde die derzeitige Arbeitssituation mit Blick auf Anstellungs-
modi und Arbeitsbelastungen in den vier ausgewahlten Bundeslandern
analysiert. Konzipiert wurde hierfur ein gemeinsamer Online-Fragebogen
fur padagogische Fachkréafte und Einrichtungsleitungen. Dabei ist zu be-
riicksichtigen, dass der Begriff ,padagogische Fachkraft ein Sammelbe-
griff fur Personen ist, die einen bestimmten Berufsabschluss haben. Wel-
che Berufsabschlisse, Studienabschliisse etc. beriicksichtigt werden, ist
abhangig vom Fachkraftekatalog der einzelnen Bundesléander.

Da fur die padagogischen Fachkrafte in Kitas bzw. fir die Anerkennung
als Fachkraft nach 811 Abs. 2 Nr. 6 VOKIitaFOG / 816 Abs. 2 SchuF6VO
bei Personen nichtdeutscher Herkunftssprache das deutsche Sprachni-
veau B1 nach dem gemeinsamen Européischen Referenzrahmen fir
Sprachen vorausgesetzt wird, wurde auf die Konzeption einer mehrspra-
chigen Fragebogenvariante verzichtet.

Der Fragebogen wurde Uberwiegend standardisiert aufgebaut (107
standardisierte Fragen, davon 20 gefiltert; 9 freie numerische Angaben, 5
offene Nachfragen). Er gliedert sich in Kontext-, Einrichtungs- sowie sozi-
odemografische und biografische Hintergrundmerkmale, Angaben und
Einschatzungen zu Wochenarbeitszeiten sowie zur beruflichen und Ar-
beitssituation. Tabelle 1 fasst die Befragungsschwerpunkte der Online-
Befragung der Pilotstudie zusammen:
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Tabelle 1: Schwerpunkte der Pilotstudie

Indikatoren Inhalte
soziodemografische o Alter
Daten e Geschlecht

e Familienform
¢ Kinder im Haushalt
e Angaben zur Tragerstruktur
e Lage der Einrichtung
e Zahl der Mitarbeitenden
¢ Leiharbeitsbeschéftigte in der Einrichtung
— Ausbildungsabschluss
— Berufseinstieg
— Anstellungsverhaltnis
e Funktion
o Arbeitsweg
e sozialrdumliche Lage der Einrichtung
e wochentliche Arbeitszeit

Teilzeitbeschéftigung | e Teilzeitgriinde (vorformulierte Aussagen)
e Teilzeitwiinsche (vorformulierte Aussagen)

Arbeitszufriedenheit ¢ berufliche Plane
— Wechselabsichten

e Lebenszufriedenheit/WHO 5

o Altersbereiche Kinder

¢ Belastungsfaktoren

e wahrgenommene Veranderungen in der
padagogischen Arbeit

e Berufserfahrung

¢ Einrichtungswechsel

e Wechselgrinde

Sonstiges Anmerkungen zur Befragung

Quelle: eigene Darstellung
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5. Vorgehensweise der Pilotstudie

Die quantitative Online-Befragung wurde entwickelt als einmalige (quer-
schnittliche), freiwillige, nicht-randomisierte Gelegenheitsstichprobe (Con-
venience Sampling), an der alle paddagogischen Fachkrafte und Einrich-
tungsleitungen der Bundeslander Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen,
Rheinland-Pfalz und Saarland teilnehmen konnten. Als Grundgesamtheit
wurden padagogische Fachkrafte und Einrichtungsleitungen definiert.

Gemeinsam mit den Landervertreter:innen der beteiligten Bundeslan-
der sowie den Ansprechpartner:innen der Interessensvertretungen wurde
eine Strategie zur Offentlichkeitsarbeit und Bewerbung der Befragung er-
arbeitet. Die beteiligten Landervertretungen sowie die Ansprechpart-
ner:innen der Gewerkschaften informierten durch E-Mail-Aktionen, Social
Media Posts und Informationen auf ihren Internetauftritten tber die Pilot-
studie und baten die Einrichtungen um rege Beteiligung.

Die fachliche und ethische Abstimmung der Befragungsinhalte erfolgte
in der gemeinsamen Absprache mit den Lander- und Gewerkschaftsver-
tretungen. Erarbeitet wurde ein Fragebogen, dessen Beantwortung die
padagogischen Fachkrafte in 15 Minuten leisten konnten, um auf die
schmalen Zeitbudgets und den gravierenden Personalmangel im Arbeits-
feld Ricksicht zu nehmen. Der Online-Fragebogen wurde mit der Soft-
ware Unipark erstellt, die den Vorgaben der Datenschutz-Grundverord-
nung-konformen entspricht.

Die Pretests wurden in mehreren Durchlaufen mit Expert:innen aus
Wissenschaft und Gewerkschaften sowie mit padagogischen Fachkraften
aus anderen Bundeslandern durchgefihrt und der Fragebogen den Ruick-
meldungen entsprechend methodisch, sprachlich und strukturell ange-
passt. Am 8.9. 2023 startete die Feldphase der Pilotstudie. Aufgrund von
Verzogerungen in Mecklenburg-Vorpommern erstreckte sich die Feld-
phase bis zum 31.12.2023.

Nach der Datenbereinigung standen N = 1215 auswertbare Fragebdo-
gen aus den insgesamt vier Bundeslandern der Pilotstudie zur Verfligung.
Der Ricklauf verteilte sich dabei folgendermafen auf die vier Bundeslan-
der: im Bundesland Rheinland-Pfalz nahmen 674 padagogische Fach-
krafte bzw. Einrichtungsleitungen an der Studie teil, im Saarland waren es
309, in Sachsen beteiligten sich 139 Personen und in Mecklenburg-Vor-
pommern 84 Personen.

Gemessen an den Beschéftigungsquoten der Bundeslander fur pada-
gogisches und leitendes Personal in der Kindertagesbetreuung (WiFF
2023) wirde dies fur Rheinland-Pfalz einen Riicklauf von 2 Prozent aller
padagogischen und leitenden Fachkréfte bedeuten, flr das Saarland liegt



WEIMANN-SANDIG/KALICKI: NUR TEILZEIT IN DER KITA? | 22

der Rucklauf bei 5 Prozent, fir Sachsen bei etwa 0,5 Prozent und fir
Mecklenburg-Vorpommern bei 0,7 Prozent.

Da die ausgewahlten Bundeslander fur die Pilotstudie unterschiedlich
dicht besiedelt sind und lokale Disparitaten seit vielen Jahren in der Ver-
teilung der Arbeitskrafte der Frihen Bildung berlcksichtigt werden mis-
sen, wurde im Fragebogen auch die Grol3e des Ortes, in dem die Einrich-
tung liegt, abgefragt. Hier ergibt sich ein breit gestreutes Bild (siehe Ab-
bildung 1).

Abbildung 1: Ortsgréf3e/Einwohnerzahl der Kita-Gemeinde

2,90%

<

24,80%

= weniger als 1000 = 1000 bis unter 5000
5000 bis unter 20.000 20.000 bis unter 100.000
= 100.000 bis unter 500.000 = 500.000 und mehr

Quelle: eigene Darstellung

Da die Beschéftigung in der Frihen Bildung und Betreuung in friiheren
Jahrzehnten immer als ,Frauenberuf‘ abqualifiziert wurde (Weimann-
Sandig 2021), war es fir uns ebenso wichtig zu erfahren, inwieweit sich
die Bemihungen zu einer Steigerung des Manneranteils in der Kinderta-
gesbetreuung bereits auswirken. 94 Prozent der Teilnehmenden ordne-
ten sich dem weiblichen Geschlecht zu, 6 Prozent lesen sich als mann-
lich.

Dies entspricht einem realistischen Abbild der Verteilung mannlicher
und weiblicher Fachkréfte in den bundesdeutschen Kitas. In den vergan-
genen zehn Jahren hat sich der Anteil der mannlichen Fachkrafte in den
Kitas fast verdoppelt und lag im Jahr 2022 bei 8 Prozent (Autorengruppe
Fachkraftebarometer 2023: S. 28).
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6. Ergebnisse der Pilotstudie

6.1 Zusammenfassung der wichtigsten
soziodemographischen Angaben

Die durchschnittliche Personalstarke der Stichproben-Kitas betragt 16,2
padagogische Mitarbeitende. Mit Blick auf die befragte Personenstich-
probe lasst sich eine Frauenquote von 94% und ein Altersdurchschnitt
von 43,4 Jahren verzeichnen, 40% der Befragten verfligen tber 20 oder
mehr Jahre Berufserfahrung. 70% der Befragten haben eigene Kinder,
das Durchschnittsalter des jingsten Kindes betragt 15 Jahre bei einem
Range (Minimum-Maximum) von 0 bis 43 Jahren (siehe Tabelle 7 im An-
hang).

Anhand der letztgenannten Merkmale wurde der personliche Betreu-
ungsbedarf der befragten Person berechnet (0 = jlingstes Kind Uber
18 Jahre oder keine Kinder; 1 = jungstes Kind im Alter von 11 bis 17 Jah-
ren; 2 = jungstes Kind im Alter von 7 bis 10 Jahren; 3 = jungstes Kind im
Alter von 3 bis 6 Jahren; 4 = jlingstes Kind im Alter von unter 3 Jahren).

Zwei Drittel der Befragten verfigen als hdchsten Ausbildungsab-
schluss Uber die abgeschlossene Fachschulausbildung zur staatlich an-
erkannten Erzieher:in (66 %), ein Flnftel Gber einen einschlagigen Hoch-
schulabschluss (12 % auf Bachelor-Niveau, 9% auf Master-Niveau). Nur
vier Prozent der Befragten sind ausgebildete Assistenzkréfte (Kinderpfle-
ger:innen oder Sozialassistent:innen).

Damit entspricht der Anteil der Erzieher:innen an der Stichprobe recht
genau ihrem Anteil am padagogischen Personal in ganz Deutschland
(67 %), bundesweit liegt der Anteil der Fachkréfte mit Hochschulabschluss
jedoch deutlich niedriger (6%) und der Anteil der Fachkrafte mit abge-
schlossener Ausbildung zur Assistenzkraft deutlich héher (14 %; Autoren-
gruppe Fachkraftebarometer 2023: S. 33).

Mit 95 Prozent sind nahezu alle Befragten unbefristet angestellt (die
bundesweite Quote betrug im Jahr 2022 89 %), vier Prozent sind befristet
angestellt (bundesweit in 2022: 11 %; Autorengruppe Fachkraftebarome-
ter 2023: S. 39); ein Prozent der Befragten hat einen Ausbildungsvertrag.
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6.2 Teilnehmende nach Funktion in der
Einrichtung

Von den 1215 Befragten an der Pilotstudie gaben 30% an, als Einrich-
tungsleitung zu arbeiten, 70% ordneten sich der Gruppe der padagogi-
schen Fachkrafte zu. Analysiert man nach Detailfunktion der Befragten,
so ergibt sich folgendes Bild: 10% gaben an als stellvertretende Leitung
zu arbeiten (in den wenigsten Einrichtungen ist diese stellvertretende Lei-
tung freigestellt), 30 % arbeiten als Gruppenleitung (Erstkraft), 24 % sind
als Erganzungskraft (Zweitkraft) beschaftigt, 1% absolviert gerade ein
Praktikum und 5% fallen nicht in die Sammelkategorie PFK (siehe Abbil-
dung 2).

Abbildung 2: Teilnehmende Personen nach Funktion in der Einrichtung

andere
5% Leitung
Praktikant:in 30%
1%
ellvertr. Leitung,
.. Co-Leitung
Erganzungskraft 0%
(Zweitkraft) °

24%

Gruppenleitung

(Erstkraft)
30%

Quelle: eigene Darstellung
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6.3 Tragerstrukturen und
Anstellungsverhaltnis

Die Tragerstrukturen in der Kinder- und Jugendhilfe sind sozialrechtlich
im SGB VIII verankert. Die deutsche Tragerstruktur kann als plural be-
zeichnet werden und besteht aus Tragern der 6ffentlichen, der freien ge-
meinnutzigen und der gewerblichen Kinder- und Jugendhilfe. Seit Anfang
der 2000er Jahre verzeichneten insbesondere die freien Trager einen
deutlichen Zuwachs an Arbeitskraften (Weimann-Sandig 2019a).

Beispielsweise wurden zwischen 2006 und 2016 bei den freien Tra-
gern 145.000 Arbeitsplatze geschaffen, bei den sonstigen freigemeinnut-
zigen Tragern verdoppelte sich das Personal im selben Zeitraum und
stieg von 37.000 auf 71.000 Beschéftigte an (Autorengruppe Fachkraf-
tebarometer 2017). Obwohl die privat-gewerblichen Trager in Deutsch-
land, gemessen an anderen Landern, keine starke Tradition haben, zei-
gen die Zahlen der letzten Jahre dennoch, dass sich hier ein uniberseh-
bares Beschéaftigungssegment entwickelt hat. Allein in den Jahren 2007
bis 2016 wuchs der Anteil der Beschéftigten um 365 Prozent von 3.000
auf 14.000 Beschéftigte in privaten Kitas (Weimann-Sandig 2019a).

Von den in der Pilotstudie erfassten Kitas war jede zweite in 6ffentli-
cher Tragerschaft (50 %), ein Drittel in kirchlicher Tragerschaft (35%) und
die Ubrigen in freier nicht-kirchlicher Tragerschaft. Kitas privat-gewerbli-
cher Trager waren kaum vertreten (2 %).

In dieser Stichprobe sind dementsprechend offentliche Kindertages-
einrichtungen mit Blick auf die aktuelle Tragerlandschatft in Deutschland
deutlich tUberreprasentiert — bundesweit bilden sie ein Drittel aller Kitas —,
kirchliche und auch privat-gewerbliche Kitas nahezu perfekt reprasentiert
und nicht-kirchliche freie Trager deutlich unterreprasentiert (Meiner-Teu-
bner et al. 2023). Abbildung 3 stellt die Tragerschaft der Kitas differenziert
nach Bundesland dar.
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Abbildung 3: Tragerschaft der erfassten Kitas nach Bundesland und fur
die Gesamtstichprobe sowie in Deutschland 2022 (in Prozent)

Rheinland-Pfalz 37 -
Sachsen 20

anderes Bundesland 33 -J
KIH-Statistik 2022 22 23

W Gffentlicher Trager freier konfessioneller Trdger M freier nicht-konfessioneller Trdger M privat-gewerblicher Triger

Quelle: eigene Darstellung

6.4 Arbeitszeitumfange des padagogischen
Personals nach Funktionsstufen und Alter

Zieht man zunachst die Daten alterer, reprasentativer Erhebungen, wie
etwa dem Soziookonomischen Panel (SOEP) heran, so arbeiteten im
Jahr 2019 60 Prozent des padagogischen oder leitenden Personals in
Teilzeit (Gambaro/Spiel3/Westermaier 2021). Die Befristungsquote lag
bundesweit bei 15 Prozent, ist also gerade seit der Einfihrung des
Rechtsanspruchs im Jahr 2013 deutlich zuriickgegangen. Blickt man auf
die Stichprobe der Studie, so haben deutlich mehr Personen mit unbefris-
tetem Arbeitsvertrag an der Befragung teilgenommen, namlich 95 Pro-
zent.

Es existiert also ein leichter Verzerrungseffekt, d.h. die Probleme und
Herausforderungen befristeter Beschaftigter sind in unserer Stichprobe
unterreprasentiert. Wahrend andere Studien generalisierte Aussagen zu
den Beschaftigungsumfangen treffen, erschien es uns wichtig, die Funk-
tionsstufen in der Kindertagesbetreuung differenziert abzubilden. Zwar ist
die Funktionsverteilung in Bereich der Frihen Bildung und Betreuung
nach wie vor — gemessen an anderen sozialen Dienstleistungsberufen



WEIMANN-SANDIG/KALICKI: NUR TEILZEIT IN DER KITA? | 27

wie etwa der Pflege — deutlich geringer ausgepragt, allerdings existieren
Eigenlogiken, die die Arbeitszufriedenheit deutlich beeinflussen kdnnen.

Dies betrifft insbesondere die Verteilung der Leitungsfunktionen in den
Organisationen der Friihen Bildung. Erst in den letzten Jahren wurde der
Ruf nach einer hierarchisch und organisational gesicherten stellvertreten-
den Leitung nach und nach in den Team- und Organisationsstrukturen
abgebildet.

Auch monetéar stehen den stellvertretenden Kita-Leitungen herausge-
stellte Eingruppierungen zu, allerdings werden diese bisher nur zdgerlich
umgesetzt. Bei stellvertretenden Kita-Leitungen handelt es sich zumeist
um junge, gut qualifizierte Beschéftigte die an eine langfristige Flhrungs-
position als Kita-Leitung herangefiihrt werden sollen. Zumeist verfligt die-
ser Personenkreis Uber fundierte Fachkenntnisse sowie Uber kommuni-
kative und organisatorische Kernkompetenzen, aber tber wenig Fih-
rungserfahrung.

Dabei ist die Rolle der stellvertretenden Leitung doppelt vorausset-
zungsvoll: die Stellvertretungen sind als Fachkrafte meist zu 100 Prozent
in die Teams integriert, bilden also eine wichtige Schnittstelle zwischen
Leitungen und Beschéftigten. Auf der anderen Seite sollen sie zusammen
mit den Leitungen die konzeptionelle und personelle Weiterentwicklung
der Einrichtungen verantworten (Weimann-Sandig 2017a).

In der Datenanalyse werden die vertraglichen Arbeitszeiten nach Funk-
tion der Beschaftigten betrachtet. Unterschieden wird dabei nach Vollzeit-
beschéaftigung, vollzeitnaher Beschaftigung (32 bis unter 38 Std.), hoher
Teilzeit (21 bis 32 Wochenarbeitsstunden), niedriger Teilzeit (10 bis unter
21 Stunden) sowie geringfligiger Beschéaftigung (unter 10 Wochenstun-
den).

Abbildung 4 verdeutlicht, dass es in den Leitungspositionen die héchs-
ten Arbeitszeitumfange gibt, wobei hier dennoch ein deutlicher Unter-
schied zwischen der Leitung und der stellvertretenden Leitung zu ver-
zeichnen ist. Bereits in der Position der stellvertretenden Leitung arbeitet
die Halfte der Befragten in Teilzeit (51 Prozent). In der Funktionsstufe
Gruppenleitung arbeiten nur noch 39 Prozent der Befragten in Vollzeit,
mit 61 Prozent liegt hier ein hoher Teilzeitanteil vor, wobei hier eine Wo-
chenarbeitszeit von 21 bis unter 32 Stunden dominiert.

Noch deutlicher fallt die Kluft zwischen Vollzeit- und Teilzeitumféangen
bei den Ergéanzungskraften aus. 77 Prozent der Befragten arbeiten hier in
Teilzeit oder in einem geringfigigen Beschaftigungsverhaltnis. Betrachtet
man die Arbeitszeitumfange, so lasst sich hier durchaus die Frage ablei-
ten, warum ein so umfassender Teil des padagogischen Personals in Teil-
zeitformen beschéftigt ist.
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Abbildung 4: Vertragliche Arbeitszeiten nach Funktion/Status in der
Kindertageseinrichtung (in Prozent)

W Vollzeit (38 Stunden und mehr) W Vollzeitnah (32 bis unter 38 Stunden) Teilzeit hoch (21 bis unter 32 Stunden)
Teilzeit niedrig (10 bis unter 21 Stunden) m Geringfiigig (unter 10 Stunden)

100% == ——] 0,9 EEEEEEE——
! 4,9

10,2
90% 18,9
23,3

34,1

41,1

Leitung Stellvertr. Leitung Gruppenleitung Erganzungskraft

Quelle: eigene Darstellung

Theoretisch sind hier Anhebungspotenziale denkbar, welche zu einer
merklichen Entspannung der Personalsituation im Feld der Frihen Bil-
dung und Betreuung fuhren kdnnten. Frihere Studien (z.B. Gambaro/
Spiel3/Westermaier 2021) kommen zum Ergebnis, dass sich im Zuge des
Personalausbaus seit Einfihrung des Rechtsanspruchs eine stéarkere Al-
tersspreizung beim padagogischen Personal ergeben hat, also der Anteil
der sehr jungen padagogischen Fachkrafte sehr stark angewachsen ist
(was zum Teil auf die Akademisierung, also die Einfihrung kindheitspé-
dagogischer Studiengange zuriickgefuhrt werden kann).

Zugleich arbeiten aber auch immer mehr &ltere Beschaftigte im Feld
(was u.a. auf die Quereinstiegsqualifzierungen aber auch die Tatsache,
dass heute immer weniger Frauen aufgrund von Mutterschaft aus dem
Erwerbsleben ausscheiden, sich also die Erwerbsbiografien vor allem
auch in Westdeutschland verandert haben, zurtickgefihrt werden kann).
Insofern scheint es auch wichtig, sich die Arbeitszeitumfange nach Alter
genauer anzusehen.

Die vertraglichen Wochenarbeitszeiten korrelieren systematisch mit
dem Lebensalter der Beschéftigten, jedoch nicht linear. Wie aus Abbil-
dung 5 hervorgeht, sinkt der Anteil des padagogischen Personals in der
Vollzeitbeschaftigung bis zur Altersgruppe der 41- bis 50-Jahrigen ab (auf
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35 Prozent), er liegt bei der Gruppe der Uber-Fiinfzigjahrigen jedoch
knapp zehn Prozent hoher.

Abbildung 5: Vertragliche Arbeitszeiten nach Alter der Beschaftigten (in
Prozent)

W Vollzeit (38 Stunden und mehr) B Vollzeitnah (32 bis unter 38 Stunden) Teilzeit hoch (21 bis unter 32 Stunden)

Teilzeit niedrig (10 bis unter 21 Stunden) M Geringfigig (unter 10 Stunden)
100%
ka 74 80 5,1
oo 12,4
o 28,5
18,3 ! 33,9 29,1

19-30 Jahre 31-40 Jahre 41-50 Jahre 51-66 Jahre

Quelle: eigene Darstellung

6.5 Realisierte versus gewtinschte
Arbeitsumfange

Die vertragliche Wochenarbeitszeit der untersuchten Stichprobe betrug
durchschnittlich 33,2 Stunden, der tatséchliche Zeitumfang in der letzten
Arbeitswoche durchschnittlich 35,5 Stunden. Damit lag die durchschnittli-
che Abweichung von vertraglicher und tatsachlicher Arbeitszeit bei 2,3
Uberstunden pro Woche. Die Variationsbreite liegt zwischen —32 Stunden
(,Minusstunden“) und +21 Stunden (Uberstunden) pro Woche.

Aktuell gewlnscht wurde durchschnittlich ein Arbeitsumfang von
30,5 Stunden und mittelfristig von 28,6 Stunden (eine detaillierte Darstel-
lung der Zeitangaben findet sich mit Tabelle 8 im Anhang). In der direkten
Gegeniberstellung von vertraglichen, tatsachlichen und aktuell ge-
wuinschten Arbeitsumfangen zeigt sich die hohe Beanspruchung des pa-
dagogischen Personals in der institutionellen Kindertagesbetreuung zum
Zeitpunkt der Befragung.
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Der Anteil der Befragten mit einer vertraglichen Wochenarbeitszeit von
38 und mehr Stunden (sprich: in Vollzeit) betragt 44 Prozent, der Antell
der tatsachlich in Vollzeit Tatigen liegt um zehn Prozent hdher; aktuell ge-
wuinscht wird die Vollzeitbeschéftigung jedoch nur von 14 Prozent der Be-
fragten (Abbildung 6).

Abbildung 6: Vertragliche, tatséchliche und gewtnschte
Wochenarbeitszeiten im Vergleich (in Prozent)

W Vollzeit (38 Stunden und mehr) mVollzeitnah (32 bis unter 38 Stunden)
Teilzeit hoch (21 bis unter 32 Stunden) Teilzeit niedrig (10 bis unter 21 Stunden)
B Geringfiigig (unter 10 Stunden)

100% —_— —
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90% 15,9
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B%

21,2

70%

60%

41,7

50%
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20%

10%
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vertraglich tatsdchlich aktuell gewiinscht

Quelle: eigene Darstellung

Nicht nur die vertraglichen Wochenarbeitszeiten, sondern auch die Ver-
breitung und das AusmaR der Uberstunden variieren mit dem Funktions-
status der Beschaftigten. Insbesondere Einrichtungsleitungen und stell-
vertretende Leitungen (bzw. Co-Leitungen) berichten deutliche Abwei-
chungen der tatsachlichen von der vertraglichen Arbeitszeit, und dies ein-
deutig nach oben. Gruppenleitungen und Ergadnzungskrafte sind hiervon
weniger betroffen (Abbildung 7).
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Abbildung 7: Vertragliche und tatséchliche Wochenarbeitszeiten nach
Funktionsstatus der Befragten (in Prozent)

m Vollzeit (38 Stunden und mehr) m Vollzeitnah (32 bis unter 38 Stunden) Teilzeit hoch (21 bis
Teilzeit niedrig (10 bis unter 21 Stunden) M Geringfiigig (unter 10 Stunden)
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Quelle: eigene Darstellung

Um die Potenziale abzuschatzen, inwieweit durch gewlinschte Aufsto-
ckungen zusétzliche Arbeitsvolumina gewonnen werden konnen, werden
die gewlnschten Arbeitsumfange der Vollzeitbeschaftigten und der Teil-
zeitbeschaftigten jeweils ndher betrachtet. Wie aus Abbildung 8 hervor-
geht, arbeiten 44% der Befragten zum Befragungszeitpunkt in Vollzeit.
Von diesen gaben 40% an, in diesem Umfang arbeiten zu wollen. Dies
entspricht 17 Prozent der Gesamtstichprobe dieser Studie. Knapp ein
Viertel dieser Gruppe (23 %) bevorzugte eine vollzeitnahe Beschéftigung,
knapp ein Drittel (30%) eine Teilzeitbeschaftigung mit 21 bis unter
32 Stunden pro Woche.

Die gewinschten Arbeitsumfange der Gruppe der Teilzeitbeschaftig-
ten sind analog hierzu in Abbildung 9 wiedergegeben. Von den 56 Pro-
zent der Teilzeitbeschaftigten in der untersuchten Stichprobe winschen
sich drei Prozent einen Vollzeitvertrag; dies entspricht 1,8 Prozent aller
Befragten.

unter 32 Stunden)

3
39

23
15

vertraglich  tatsdchlich

Praktikantin
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Abbildung 8: Anteil der Vollzeitbeschaftigten und Verteilung der
gewunschten vertraglichen Wochenarbeitszeiten dieser Gruppe
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Quelle: eigene Darstellung

Abbildung 9: Anteil der Teilzeitbeschaftigten und Verteilung der
gewtunschten vertraglichen Wochenarbeitszeiten dieser Gruppe
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Quelle: eigene Darstellung
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Betrachtet man nicht nur die beiden Gruppen der Vollzeit- und Teilzeitbe-
schaftigten, sondern alle funf Teilgruppen entlang der Kategorien von Wo-
chenarbeitszeiten, werden die Potenziale der Teilzeit (gewilnschte Auf-
stockung) und ihre Risiken (gewlinschte Reduzierung) praziser fassbar.
Die Ergebnisse sind in Abbildung 10 dargestellt. Links abgetragen sind
die funf unterschiedlichen Arbeitszeitgruppen und ihre Starke (Gruppen-
groRen n). Fir jede dieser Gruppen wurde die Verbreitung der gewiinsch-
ten Arbeitsumféange in den gestapelten Kategorien abgetragen. Die durch
Umrandung hervorgehobene Kategorie entspricht dabei jeweils dem fak-
tisch realisierten Arbeitsumfang

Abbildung 10: Potenziale (gewlinschte Aufstockung, rechts von den fett
umrandeten Kategorien) und Risiken der Teilzeit (gewinschte
Reduzierung, links von den fett umrandeten Kategorien)
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100 150 200 250

geringfiigig

Geringfiigig (unter 10 Stunden)
(n=4) I]

Teilzeit niedrig (10 bis unter 21 Stunden)
Teilzeit hoch (21 bis unter 32 Stunden)

teilzeit niedrig | Vollzeitnah (32 bis unter 38 Stunden)
(n=75)

m Vollzeit (38 Stunden und mehr)

teilzeit hoch | | I
(n=271)

vollzeitnah |
(n=188)

vollzeit
(n=439)

Quelle: eigene Darstellung

In der Gesamtschau wird deutlich, dass die Potenziale der Gewinnung
von Arbeitskraft durch Aufstockung marginal sind, die Risiken des Arbeits-
kraftverlustes durch Reduzierung jedoch sehr grof3. Dies trifft insbeson-
dere fur die grofite Gruppe der Vollzeitbeschéftigten zu. Von den 439 Voll-
zeitbeschaftigten in der Stichprobe wiinschen sich 250 Vollzeitbeschéaf-
tigte eine Reduzierung.
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6.6 Griinde fur realisierte Teilzeit und Motive
far Teilzeitwiinsche

In der Beschaftigung mit aktuellen Arbeitszeitumfangen lohnt sich ein
Blick Uber den Tellerrand der Frithen Bildung und Betreuung und eine
vergleichende Betrachtung, der sozialen, personenbezogenen Dienstleis-
tungen. Darunter lasst sich beispielsweise auch das Lehramt subsumie-
ren. Aktuelle Daten weisen in diesem Berufsfeld ebenfalls eine Teilzeit-
guote von 42 Prozent aus, die aktuellen Zahlen des Statistischen Bundes-
amtes zeichnen darlber hinaus ein genderspezifisches Gefélle beim Ar-
beitszeitumfang.

So ist die Teilzeitquote bei weiblichen Lehrkraften mit 50 Prozent mehr
als doppelt so hoch als bei ménnlichen Lehrkréaften (22 Prozent) (Statisti-
sches Bundesamt 2024). Generell zeigen sich sowohl im Lehrer:innenbe-
ruf als auch im Pflegeberuf Lebensalter, in denen Teilzeitbeschaftigungs-
umfange dominieren (Blum et al. 2019: S. 24). Dies betrifft beispielsweise
die Vereinbarkeit von Beruf und der Betreuung jingerer Kinder oder auch
Schulkinder. Aber auch gesundheitliche Verschlei3erscheinungen flihren
gerade im spateren Berufsalter (etwa 55 bis 65 Jahre) dazu, dass Arbeits-
zeiten reduziert werden.

Auf Basis dieser Vorerkenntnisse aus anderen Studien wurde fur die
Befragung folglich ein Instrument zur Abfrage von Belastungssituationen
und Motivlagen in verschiedenen Lebensphasen geschaffen. Dieses In-
strument wurde auf zwei Gruppen von Befragten angewandt: zum einen
auf diejenigen, die angegeben hatten, derzeit in Teilzeit beschaftigt zu
sein, zum anderen auf diejenigen, die sich eine Teilzeitbeschéftigung
winschen. Die erste Gruppe (realisierte Teilzeit) umfasst 622 Befragte
(55 Prozent der Gesamtstichprobe), die zweite Gruppe (gewlnschte Teil-
zeit) enthalt 295 Befragte (26 Prozent der Stichprobe). Diese Werte sind
in Tabelle 2 dargestellt; die Filterfihrung ist hervorgehoben.
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Tabelle 2: Filterfihrung fur die Nachfragen zu Grunden fur die realisierte
Teilzeit und fur Teilzeitwiinsche der Vollzeitbeschaftigten

- Vollzeit Teilzeit

Vollzeit 211 (18,7%) 295 (26,2%) 506 (44,9 %)

Vertraglich
realisiert Teilzeit 22 (2,0%) 600 (53,2%) 622 (55,2%)

- 233 (20,7%) 895 (79,4%) 1.128 (100 %)

Quelle: eigene Darstellung

Wie oben erwadhnt, wurden die Grinde fir die Teilzeitbeschaftigung stan-
dardisiert abgefragt mittels einer sechsstufigen Zustimmungsskala.

Beispielitem:
»Mir ist wichtig, neben der Arbeit genug Zeit fir meine persoénlichen
Interessen zu haben®; Antwortskala von 1 (,trifft gar nicht zu®) bis 6

(,trifft vollkommen zu®).

Bei dieser Befragungsform kdnnen also mehrere Aussagen bestétigt wer-
den. In Abbildung 11 sind die Grunde fir die realisierten Teilzeitarbeits-
vertrage wiedergegeben (Anteile der Zustimmungswerte 5 und 6 der

sechsstufigen Antwortskala).
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Abbildung 11: Griinde fiur die Realisierung des Arbeitsverhaltnisses in
Teilzeit

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Familidre Aufgaben

Zeit fur personliche Interessen

Zu hohe Arbeitsbelastung

Unrentabel wegen hoher Besteuerung
Unnotig; finanziell gut abgesichert

Keine Vollzeitstelle verfligbar

So zwei Jobs moglich

Anmerkung: Antworten 5 und 6 auf der sechsstufigen Skala; volle Zu-
stimmung dunkelgriin
Quelle: eigene Darstellung

Dabei zeigt sich insbesondere:

« Familiare Aufgaben sowie Zeit zu haben fir personliche Interessen
sind die vordringlichen Griinde fiir die Entscheidung zur Teilzeit.

« Auch die zu hohe Arbeitsbelastung wird von 40 Prozent der Befragten
als Teilzeitgrund bestétigt.

« Die hohe Besteuerung (des Zweiteinkommens im Ehegattensplitting)
oder die vorhandene finanzielle Absicherung spielen hingegen keine
bedeutende Rolle bei der Wahl der Teilzeit. Das fehlende Angebot ei-
ner Vollzeitstelle oder die Notwendigkeit von zwei Arbeitsverhaltnissen
spielen ebenso faktisch keine Rolle.

Bei gleicher Liste moglicher Grinde zeigen die Antworten der Vollzeitbe-
schaftigten zu den Motiven fur ihren Teilzeitwunsch leichte Verschiebun-
gen (Abbildung 12). Uberwiegend wird hier die Reduktion der Arbeitszeit
wegen der zu hohen Arbeitsbelastung gewinscht, dies ist deutlich starker
ausgepragt als bei den Teilzeitbeschaftigten. Zudem wird Teilzeit ge-
winscht, um mehr Zeit fir personliche Interessen zu haben. Familidre



WEIMANN-SANDIG/KALICKI: NUR TEILZEIT IN DER KITA? | 37

Aufgaben spielen eine Rolle, im Vergleich aber eine geringere als bei den
Teilzeitbeschaftigten.

Abbildung 12: Motive der Vollzeitbeschéftigten, einen Teilzeitvertrag zu
winschen

0% 20% 40% 60% 80%  100%

Zu hohe Arbeitsbelastung _-
Zeit fur personliche Interessen _-
Familidre Aufgaben _

Unrentabel wegen hoher Besteuerung l.
Unnotig; finanziell gut abgesichert -
Keine Vollzeitstelle verfligbar I|

So zwei Jobs moglich II

Anmerkung: Antworten 5 und 6 auf der sechsstufigen Skala; volle Zu-
stimmung dunkelgriin
Quelle: eigene Darstellung

6.7 Landerspezifische Unterschiede in
Beschéaftigungsverhaltnissen und
Arbeitszeitmodellen

Die Unterschiede zwischen den vier Bundeslandern in den blichen An-
stellungsverhaltnissen des padagogischen Personals in Kindertagesein-
richtungen sind gering. Wahrend wir im Rahmen dieser Pilotstudie in
Mecklenburg-Vorpommern ausschlie3lich unbefristet Beschéftigte finden,
liegt deren Quote in den drei anderen Bundesléndern bei 94 bzw. 95 Pro-
zent. In diesen drei Bundeslandern sind vier bis funf Prozent des Perso-
nals befristet angestellt, ein Prozent hat einen Ausbildungsvertrag (Abbil-
dung 13). Allerdings sind diese Landervergleiche aufgrund der z. T. nied-
rigen Fallzahlen in den Bundesléndern nur vorsichtig zu interpretieren.
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Abbildung 13: Verteilung der Anstellungsverhaltnisse in den
Bundeslandern (in Prozent)

Rheinland-Pfalz

w P

m unbefristet  m befristet m Ausbildungsvertrag = keines (z.B. Schiiler)

Saarland

Mecklenburg-Vorpommern

Sachsen

_—?

Quelle: eigene Darstellung
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Die vertraglich vereinbarten Wochenarbeitszeiten liegen in den beiden
ostdeutschen Bundeslandern hoher als in den westdeutschen, allerdings
ist die Vertragsform der vollzeithahen Beschéaftigung in Sachsen tberpro-
portional vertreten (siehe Abbildung 14, linker Saulenblock). Auch die tat-
sachlichen Arbeitszeiten spiegeln dieses Muster der regionalen Unter-
schiede wider.

Bei den gewlinschten Arbeitszeiten zeigen sich mit Blick auf die Voll-
zeitbeschaftigung kaum regionale Unterschiede, mit Blick auf die vollzeit-
nahe Arbeit tritt der West-Ost-Unterschied jedoch deutlich hervor: In
Rheinland-Pfalz und im Saarland wiinschen sich nur 40 Prozent der Be-
fragten eine vollzeitnahe oder Vollzeit-Anstellung, in Mecklenburg-Vor-
pommern und in Sachsen tun dies immerhin knapp 70 Prozent der Be-
fragten.

Abbildung 14: Verteilung der vertraglichen, tatséachlichen und
gewilnschten Arbeitszeitumfange nach Bundesland (in Prozent)

W Vollzeit (38 Stunden und mehr) B Vollzeitnah (32 bis unter 38 Stunden)
Teilzeit hoch (21 bis unter 32 Stunden) Teilzeit niedrig (10 bis unter 21 Stunden)
W Geringfiigig (unter 10 Stunden)

" 5 4 —— = | 2 -!-e 3 |
10 1
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45
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vertraglich tatsdchlich gewiinscht

Quelle: eigene Darstellung

Anhand der Stichprobe dieser Pilotstudie zeigen sich auch regionale Un-
terschiede bei den Indikatoren Uberstunden und gewiinschte Aufsto-
ckung/Reduzierung. So fallen in den ostdeutschen Bundesléandern Meck-
lenburg-Vorpommern und Sachsen im Schnitt mehr Uberstunden an als
in den westdeutschen Bundeslandern Rheinland-Pfalz und Saarland (Ab-
bildung 15).
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Die gewlinschte vertragliche Reduzierung fallt in den beiden westdeut-
schen Landern jedoch gréRRer aus als in den ostdeutschen; die damit an-
gestrebte tatsachliche Arbeitszeitreduzierung fallt fir die Beschaftigten in
den vier Bundeslandern wiederum ahnlich aus (Abbildung 15, rechter
Saulenblock).

Abbildung 15: Durchschnittliches Ausmaf der Uberstunden, der
gewilnschten Aufstockung bzw. Reduzierung der Arbeitszeit und der
gewtunschten tatsachlichen Aufstockung bzw. Reduzierung der
Arbeitszeit nach Bundeslandern (Mittelwerte in Wochenstunden)
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60
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Quelle: eigene Darstellung
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6.8 Einflisse auf Arbeitsumfange und
Anderungswiinsche

Um die Bedingungsfaktoren sowohl der realisierten Arbeitszeitmodelle als
auch der Anderungswiinsche im Sinne von Aufstockung oder Reduzie-
rung identifizieren und in ihrer Einflussstarke quantifizieren zu kénnen,
werden diese beiden Grof3en in separaten Regressionsanalysen ge-
schatzt. Als Einflussfaktoren auf den Umfang der vertraglichen Wochen-
arbeitszeit werden die Region (Ost-/West), das Alter und das Geschlecht
der Person berlcksichtigt, dartiber hinaus ihr Funktionsstatus in der Ein-
richtung sowie der Betreuungsbedarf aufgrund eines eigenen Kindes

(mannlich/weiblich). Sowohl Region als auch Alter und Geschlecht tragen

zur Vorhersage der Wochenarbeitszeit bei:

» Die Wochenarbeitszeiten sind im Westen niedriger als im Osten.

« Je alter die Befragten, desto niedriger ist ihnre Wochenarbeitszeit.

« Frauen haben in dieser Personalbefragung geringere Arbeitszeiten als
Manner. Alle drei Einflussfaktoren (Pradiktorvariablen) zeigen einen
Uberzufalligen (signifikanten) Effekt, kbnnen jedoch nur drei Prozent
der Unterschiede (Varianz) in den Arbeitszeitumfangen erklaren (Ta-
belle 3, Modell 1).

Die zusatzliche Berticksichtigung der Funktion der Befragten in der Ein-
richtung erh6ht den Anteil der aufgeklarten Unterschiede auf 24 Prozent.
Werden die Zweitkrafte als Referenz gewahlt, so zeigen Gruppenleitun-
gen, stellvertretende Leitungskrafte und insbesondere die Einrichtungs-
leitungen signifikant hohere Arbeitsumfange (Tabelle 3, Modell 2).

Daruiber hinaus besitzt auch der eigene Betreuungsbedarf einen zu-
satzlichen statistischen Effekt auf die vertragliche Wochenarbeitszeit: Ei-
gener Betreuungsbedarf geht mit niedrigeren Wochenarbeitszeiten ein-
her. Dieses vollstandige Modell erklart 34 Prozent der beobachteten Va-
rianz (Tabelle 3, Modell 3). Mdgliche Effekte der Tragerform auf die ver-
tragliche Wochenarbeitszeit wurden geprift, lassen sich jedoch nicht
nachweisen.
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Tabelle 3: Schrittweise Regression der vertraglichen Wochenarbeitszeit
auf Alter und Geschlecht (Modell 1), Funktionsstatus (Modell 2) und
Alter des jlingsten Kindes (Modell 3)

Modell 1 Modell 2 Modell 3

beta p beta p Beta p
Region (0 = Ost, 1 = West) -0,08 | 0,009 | 0,04 0,15 |-0,01]0,750
Alter -0,09 | 0,004 | -0,18 | 0,000 | —-0,25 | 0,000
Geschlecht (0 =m, 1 =w) -0,13 | 0,000 | -0,13 | 0,000 | —0,08 | 0,001
Praktikant:in -0,03 | 0,23 |-0,07 | 0,006
(Referenz: Zweitkraft)
Gruppenleitung/Erstkraft 0,27 | 0,000 | 0,22 | 0,000
stellvertretende Leitung 0,28 | 0,000 | 0,250,000
Einrichtungsleitung 0,58 | 0,000 | 0,540,000
11-17 Jahre (Referenz: —-0,20 | 0,000
<17 oder keine Kinder)
7-10 Jahre -0,23 | 0,000
3-6 Jahre —-0,24 | 0,000
unter 3 Jahre -0,14 | 0,000
RZincr. 0,030,000 | 0,21|0,000| 0,100,000
korrigiertes R? 0,03 0,24 0,34

Quelle: eigene Berechnungen

In einer zweiten Regressionsanalyse wird die gewlinschte Aufstockung
bzw. Reduzierung der vertraglichen Arbeitszeit vorhergesagt. Als Ein-
flussfaktoren werden zunéchst die Region (Modell 1), dann der vertragli-
che Umfang und zusétzlich die Uberstunden (Modell 2) gepruft:

« Beschaftigte in den westdeutschen Landern Rheinland-Pfalz und
Saarland wiinschen sich eine starkere Reduzierung ihrer Wochenar-
beitszeit als Beschéftigte in den beiden ostdeutschen Landern Meck-
lenburg-Vorpommern und Sachsen (Tabelle 4, Modell 1).

« Dartber hinaus zeigt der Umfang der vertraglichen Wochenarbeitszeit
einen starken (signifikanten) Effekt auf die gewinschte Veranderung:
Je hoher die Arbeitszeit, desto gréf3er die gewlnschte Reduzierung.
Das AusmaR der Uberstunden hat hingegen keinen Effekt auf die Re-
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duzierungswiinsche. Dieses Modell erklart 13 Prozent der Varianz (Ta-
belle 4, Modell 2).

« Die zusatzliche Berilicksichtigung der Lebenszufriedenheit tragt deut-
lich zur weiteren Varianzaufklarung bei: Je geringer die Lebenszufrie-
denheit, desto gréRer die gewlinschte Reduzierung. Insgesamt lassen
sich mit den bertcksichtigten Faktoren 21 Prozent der Unterschiede in
den Reduzierungswiinschen aufklaren (Tabelle 4, Modell 3).

Auch hier wurden mdgliche Effekte der Tragerform auf die gewlnschte
Aufstockung bzw. Reduzierung der vertraglichen Wochenarbeitszeit ge-
pruft, sie lassen sich jedoch nicht nachweisen.

Tabelle 4: Schrittweise Regression der gewiinschten Aufstockung bzw.
Reduzierung der vertraglichen Wochenarbeitszeit auf Region (Modell 1),
vertraglichen Arbeitszeitumfang und Uberstunden (Modell 2) sowie
Lebenszufriedenheit (Modell 3)

Modell 1 Modell 2 Modell 3
beta ‘ p beta ‘ p Beta ‘ p
Region (0 = Ost, -0,15| 0,000 | —0,18 | 0,000 | —0,16 | 0,000
1 = West)
vertragliche -0,33 | 0,000 | —0,31 | 0,000
Wochenarbeitszeit
Uberstunden -0,03| 0,36 0,00| 0,99
Lebenszufriedenheit ‘ ‘ ‘ ‘ ‘ 0,28 ‘ 0,000
RZincr. 0,02 | 0,000| 0,11 0,000| 0,08 0,000
korrigiertes R? 0,02 0,13 0,21

Quelle: eigene Berechnungen
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6.9 Berufliche Mobhilitat

Um das Bild zu vervollstandigen, wird ergdnzend zu den Arbeitszeitum-
fangen nun noch die berufliche Mobilitéat betrachtet. Diese wurde retro-
spektiv (Zahl der vollzogenen Kita-Wechsel) und prospektiv (berufliche
Plane) erfragt. Die typische Haufigkeit der Kita-Wechsel lag fir die Stich-
probe bei ein- bis dreimal (53 Prozent; Medianwert), ein Drittel der Be-
fragten hatte noch nie die Kita gewechselt (32 Prozent; siehe auch Ta-
belle 7 im Anhang).

Die Neigung zu einer beruflichen Veranderung wurde differenziert er-
fragt. Als Fluktuation innerhalb des Berufsfeldes der Kindertagesbetreu-
ung wurden der Wechsel der Einrichtung, der Wechsel des Arbeitgebers
(Tragers) und der Wechsel in eine andere Tatigkeit innerhalb der Kinder-
und Jugendhilfe thematisiert.

Als Mobilitat im Sinne eines starkeren Engagements und beruflichen
Aufstiegs wurden der Wechsel zur nachsthéheren Position, die Aufnahme
eines fachrelevanten Studiums sowie die Grindung einer eigenen Ein-
richtung berucksichtigt. Als berufliche Ver&nderung im Sinne einer Fluk-
tuation aus dem Berufsfeld wurden der Wechsel des Berufs, der Wegzug
in eine andere Region und der Ausstieg aus der Erwerbstatigkeit erfragt.

Fur jede dieser Optionen waren die Befragten gebeten, die Wahr-
scheinlichkeit auf einer sechsstufigen Einschéatzskala (von 1 = ausge-
schlossen bis 6 = ganz sicher) anzugeben. Die Verteilungen der Antwor-
ten auf diese Fragen sind in Abbildung 16 wiedergegeben.
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Abbildung 16: Berufliche Plane der Befragten (Angaben in Prozent)

% 10% 0% 30% % 50% 60% 0% 80% o0% 100%
Einrichtung des Tragers wechseln 7 1 _
Tragerwechseln 1 1 13 54
andere Tatigkeit in der KIH 1 1 ik} 53
nachsthohere Position anstreben 7 H u 64
fachrelevantes Studium aufnehmen 6 8 10 70
sich selbstandig machen I 5 5 51
ganz anderes Berufsfeld n» 14 1 54
Wegzug in andere Region I 4 4 [ 2
Berufstatigkeit ganz aufgeben & 7 I 75

WG/ganzsicher ®5 =4 3 W2 W1/ausgeschlossen

Quelle: eigene Darstellung

Am unwahrscheinlichsten ist fur die Befragten demnach der Wegzug in
eine andere Region (83 Prozent schliel3en dies vollig aus, weitere 11 Pro-
zent halten dies fiir unwahrscheinlich), gefolgt vom Schritt in die Selbstan-
digkeit (93 Prozent der Antworten fallen in die Antwortkategorien 1 bis 3)
und dem Ausstieg aus dem Erwerbsleben (89 Prozent). Doch auch der
Wechsel zu einer anderen Einrichtung desselben Trégers scheint unat-
traktiv bzw. nicht gewinnbringend (fir 89 Prozent der Befragten).

Hingegen ist ein Tradgerwechsel aber auch ein Wechsel in andere Be-
reiche der Kinder- und Jugendhilfe fir die Befragten etwas wahrscheinli-
cher. Noch einmal denkbarer scheint den Befragten die Fluktuation aus
dem Berufsfeld in ein ganz anderes Berufsfeld (20 Prozent der Antworten
fallen in die Antwortkategorien 4 bis 6).

Die Auskiinfte bzw. Einschatzungen der Befragten zu ihren beruflichen
Planen lassen sich fur jede Person zu drei Indikatoren zusammenfassen
(Abbildung 16, dortige Blocke siehe nachfolgend): die Veranderung inner-
halb des Berufsfeldes (oberer Block), die Veranderung in Richtung eines
starkeren Engagements (mittlerer Block) und die Veranderung in Rich-
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tung eines Ausstiegs (unterer Block). Anhand dieser Parameter kénnen
die statistisch assoziierten Bedingungsfaktoren (Korrelate) der berufli-
chen Plane ermittelt werden. Tabelle 5 informiert Gber die entsprechen-
den Zusammenhéange.

Tabelle 5: Zusammenhang (Korrelation) der Zahl der vollzogenen Kita-

Wechsel sowie der beruflichen Plane und der gewlinschten
Aufstockung/Reduzierung mit ausgesuchten Merkmalen

heit Vereinbarkeit

Kita- Verande- | Vertie- Aus- gew. Auf-
Wechsel | rung fungs- stiegs- stockung/
innerhalb | tendenz tendenz Reduzie-
rung
Kontext- und Einrichtungsmerkmale
Region (0 = Ost, 0,10%** 0,11 %** —0,15**=*
1 = West)
Ortsgrof3e 0,08** 0,07*
belasteter 0,12***
Sozialraum
Mitarbeiterzahl
der Kita
Arbeitsweg 0,09** 0,09** 0,08**
(Entfernung)
Personenmerkmale
Alter 0,21%** —0,23*** —0,35%**
Berufsjahre 0,28*** —0,19%** —0,31%**
Geschlecht
Ausbildungsgrad 0,08* 0,09**
Funktion 0,11%** —0,19%** -0,07* —0,10** —0,11**
Betreuungsbe- 0,08** 0,09** -0,06* 0,06*
darf (Kinder)
Lebenszufrieden- | —0,11*** —0,28*** —0,08** —0,32%** 0,31***
heit gesamt
Lebenszufrieden- —0,09** —0,35%** —0,08** —0,32*** 0,31***
heit Beruf
Lebenszufrieden- -0,06* —0,12%** —0,06* —0,17%** 0,34***
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Kita- Verande- | Vertie- Aus- gew. Auf-
Wechsel | rung fungs- stiegs- stockung/
innerhalb | tendenz tendenz Reduzie-
rung
WHO-Befinden —0,24*** —-0,09** —0,27*** 0,21%**
berufliche 0,17%** 0,22%** —0,15%**
Belastung ge-
samt
Belastung 0,08** 0,07* 0,12*** —0,11***
Personalmangel
Belastung -0,06* 0,10%** —0,09**
Wertschéatzung
negative Ent- —0,10**
wicklung des Be-
rufsfelds

Anmerkung: Werte in grau nicht signifikant
Quelle: eigene Berechnungen

Die erfassten Kontext- und Einrichtungsmerkmale sind insgesamt kaum
bzw. nur moderat mit den Indikatoren der beruflichen Mobilitét assoziiert:

Befragte in Westdeutschland neigen eher zu einer Verdnderung inner-
halb des Berufsfeldes und zum Ausstieg als Beschéftigte in Ost-
deutschland; sie wiinschen sich auch eine starkere Reduzierung ihrer
Wochenarbeitszeit.

Befragte, deren Einrichtungen sich in gréReren Kommunen befinden,
neigen eher zu Veranderungen innerhalb des Berufsfeldes und zu ei-
ner Vertiefung ihres beruflichen Engagements.

Die Arbeit in einem belasteten Sozialraum wird assoziiert mit dem
Wunsch nach einer Veranderung im Erzieher:innen-Beruf. Gleiches gilt
fur die Entfernung zur Kita.

Starker sind die Zusammenhéange der beruflichen Mobilitditsmale zu
Personenmerkmalen, insbesondere zum subjektiven Befinden der Be-
schatftigten.

Erwartungsgemal weisen die alteren, berufserfahrenen Beschéftigten
mehr Kita-Wechsel auf; je jinger die Beschaftigten, desto starker ihre
Neigung zu einem stérkeren beruflichen Engagement und ihre Auf-
stiegsmotivation (ndchsthohere Position, Studium, Selbsténdigkeit)
und auch ihre Motivation zu einem Stellenwechsel im Berufsfeld der
Kindertagesbetreuung.
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o Ein hoherer beruflicher Ausbildungsgrad der Befragten geht mit einer
hoheren Veranderungs- und Aufstiegsmotivation.

« Ein bereits erreichter hoher Funktionsstatus geht hingegen mit einer
geringeren beruflichen Mobilitatsneigung einher.

« Die moderaten Zusammenhéange des eigenen Betreuungsbedarfs mit
den Indikatoren der beruflichen Mobilitat gehen vermutlich auch auf die
Altersvariable zuriick: JUngere Beschaftigte haben jungere Kinder, sie
besitzen aufgrund ihres Lebensalters tendenziell eine starkere Veran-
derungs- und Aufstiegsmotivation.

« Geringe Lebenszufriedenheit, insbesondere auch eine geringe Zufrie-
denheit im Beruf und eine als hoch eingeschatzte berufliche Belastung,
gehen mit starkeren beruflichen Veréanderungs- und Ausstiegsplanen
einher, dies sei exemplarisch auch durch einen O-Ton aus dem offe-
nen Antwortbereich des Fragebogens untermauert:

,Bin mittlerweile an einem Punkt wo ich sage, wirde man mir einen ganz
anderen Job mit meinen aktuellen Arbeitszeiten und selben Gehalt anbie-
ten, ich wirde annehmen und dem Kita-Alltag den Riicken kehren. Standig
steigende Arbeitsbelastungen, schlechte Rahmenbedingungen, fehlendes
Personal ... so macht das keinen Spald mehr und man fiihlt sich einfach
nur noch ausgebrannt und leer.“ (Quelle: offener Antwortbereich des Fra-
gebogens)

6.10 Erkenntnisse Uber Karrierepfade und
Entscheidungen fur Teilzeitarbeit

Ein besonderes Augenmerk bei der Auswertung lag auf der Frage, inwie-
weit die Fuhrungsposition (Einrichtungsleitung bzw. stellv. Einrichtungs-
leitung) mit der Notwendigkeit von Vollzeitbeschaftigung einhergeht bzw.
ob auch FUhrungskrafte den Wunsch nach Teilzeit mitteilen. Aus Abbil-
dung 7 wird ersichtlich, dass es einen Unterschied zwischen der Vollzeit-
beschéaftigung laut Arbeitsvertrag von Einrichtungsleitungen und stellver-
tretenden Leitungskraften sowie dem tatséchlichen Beschaftigungsum-
fang gibt. Flhrungskrafte mit vollzeitnahen Beschéaftigungsumfangen
oder Teilzeitbeschéaftigungen scheinen tendenziell fast ausschlieflich
Vollzeit zu arbeiten.

Die besondere Situation von Kita-Leitungen wurde im offenen Teil des
Fragebogens sehr oft zur Sprache gebracht. Fihrungskrafte in der Kin-
dertagesbetreuung fiihlen sich besonders stark belastet durch fehlende
Freistellung in kleineren Einrichtungen und den damit verbundenen Spa-
gat, Fuhrungsaufgaben und die Arbeit am Kind in Einklang zu bringen.
Eine Einrichtungsleitung aufRert sich dazu in der Befragung folgenderma-
Ren:
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»Ich liebe meinen Job, aber als Leitung macht mir die Blrokratie zu schaf-
fen. Wir sind eine sehr kleine Einrichtung und ich bin nicht freigestellt. Es
ist ein absoluter Spagat zu entscheiden, was ich zuerst machen kann,
wenn meine Kolleginnen krank sind und ich komplett in der Gruppe bin.
Die herausfordernden Kinder tun ihr Ubriges dazu.

Ich frage mich, woher diese Veranderungen kommen. Um dieser Proble-
matik auf den Grund zu gehen, habe ich privat ein Fernstudium als Psy-
chologische Beraterin begonnen, um Dinge besser verstehen zu kénnen
und auf Kinder, Eltern und meine Kolleginnen besser eingehen zu kénnen.
Bei der Dienstplangestaltung ist es schwierig allen Kolleginnen ihre Vor-
und Nachbereitungszeit zu gewahrleisten, gerade wenn Kolleginnen feh-
len, ist dies kaum maoglich, was nicht nur mich, sondern auch meine Kolle-
ginnen frustriert.“ (Quelle: offener Antwortbereich des Fragebogens).

Dieses Zitat bringt exemplarisch die Komplexitat der Arbeitsstrukturen
von Einrichtungsleitungen zum Ausdruck. Neben der Personalverantwor-
tung und der Personaleinsatzplanung sind Einrichtungsleitungen gefor-
dert, die zunehmend heterogenen Betreuungs- und Forderbedarfe von
Kindern und Familien im Auge zu behalten, ebenso die padagogische
Qualitat.

Dies ist zunachst nicht ungewdhnlich fur Filhrungsaufgaben. Allerdings
existieren in anderen Berufsfeldern unterstitzende Stellenstrukturen bzw.
Positionen, die den Fuhrungskréaften zuarbeiten oder diese bei administ-
rativen Aufgaben entlasten. Im Feld der Kindertagesbetreuung besteht
eine solche Ausdifferenzierung von Positionen bisher nicht. Die Freistel-
lung von Einrichtungsleitungen und Stellvertretungen ist von der Grofe
der Einrichtung bzw. vom Wohlwollen des Tragers abhangig.

Fachkarrieren als Anreize fur den Verbleib im Berufsfeld bzw. auch zur
beruflichen Weiterentwicklung jenseits von klassischer Einrichtungslei-
tung wurden bisher nur in Pilotprojekten von wenigen Tragern (z.B. den
Frobel Einrichtungen) in Deutschland umgesetzt und fokussieren in erster
Linie die fachliche Weiterentwicklung (Weimann-Sandig 2021). Ergan-
zende Stellenprofile, etwa Sachbearbeitungsstellen, Personalbetreuung
etc. sind auf der Einrichtungsebene nicht vorgesehen, sondern existieren
allenfalls auf der Gbergeordneten Tragerebene.

Sogenannte Bereichsleitungen sind aber auch dort stets fiir mehrere
Einrichtungen zustandig und arbeiten eher konzeptionell bzw. strategisch,
also horizontal zu den einzelnen Einrichtungen. Wahrend gré3ere Einrich-
tungen die Moglichkeit haben, hauswirtschaftliche Unterstiutzungskrafte
zu beschaftigen, fehlen bzw. Materialverwaltungen. Einrichtungsleitungen
kimmern sich selbstverstandlich sowohl um Biromaterialien, padagogi-
sche Materialien und Spielmittel wie auch um Sanitéarmaterialien fur Kin-
der und Personal, wie folgendes Zitat zeigt:

»Als Leitung muss ich sagen, dass es oft an den grundlegenden Dingen
fehlt. Meine Kollegen und ich ibernehmen oft Hausmeistertéatigkeiten, weil
wir sonst lange auf eine Erledigung warten. Viele Kitas sind Dreckltcher,
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weil nicht gentigend Geld zur Verfiigung steht, eine griindliche Reinigung
zu finanzieren.

Wir sollen dokumentieren und digitalisieren und kénnen vielleicht noch die
notwendigen Gerate anschaffen. Fir eine ausreichende Betreuung der IT
steht aber nicht genug Geld zur Verfiigung. Es geht sehr viel Zeit fir Ar-
beiten drauf, die fernab jeglicher padagogischer Tatigkeit liegen. Hier
meine ich z. B. Sicherheitsprifungen des Au3engelandes, Erstellen von
Reinigungs- und Hygienepléanen, Mittelbeschaffung, Fehlersuche und -be-
hebung in verschiedenen Bereichen, weil kein Geld da ist, um jemanden
zu fragen, der sich damit auskennt.“ (Quelle: offener Antwortbereich des
Fragebogens).

6.11 Spannungsfeld
Erziehungspartnerschaft

In den offenen Antwortmdglichkeiten spielt auch das Thema der Erzie-
hungspartnerschaft eine grof3e Rolle bzw. das daraus resultierende Span-
nungsfeld, mit dem sich die befragten padagogischen Fachkrafte konfron-
tiert sehen. Generell thematisiert die Erziehungs- und Bildungspartner-
schaft die Zusammenarbeit zwischen Betreuungseinrichtungen und Fa-
milien. Mit diesem erweiterten Begriff wurde der einseitige Begriff der El-
ternarbeit abgeldst, da er zum einen der Pluralisierung der Familienfor-
men nicht gerecht wird, zum anderen aber auch von einer einseitigen Be-
ziehungsgestaltung ausgeht (Hoke/Voth 2020).

Das partnerschaftliche Konzept zwischen Betreuungseinrichtungen
und Familie stellt das Kind als systemisch gepragtes Lebewesen in den
Mittelpunkt und verfolgt das Ziel, ein unterstiitzendes Umfeld, das das
Wohlbefinden und den Lernerfolg des Kindes fordert, zu schaffen. Dies
ist wichtig, da aufgrund der bundesweit friihen Betreuung von Kindern in
den verschiedenen Einrichtungen sowie den sich stetig ausweiteten Be-
treuungsumfangen, sowohl die Familie als auch die Betreuungseinrich-
tungen heute als zentrale Sozialisationsinstanzen gelten (Weimann-San-
dig 2019Db).

Familie und Kita ergénzen sich dabei auf verschiedene Weisen. Fami-
lie ist der erste und wichtigste Einflussbereich fur das Kind, in dem grund-
legende Werte, soziale Normen und emotionale Bindungen vermittelt wer-
den. Die Kita hingegen bietet eine erweiterte soziale Umgebung, in der
das Kind mit Gleichaltrigen interagieren und soziale Fahigkeiten entwi-
ckeln kann. Durch die Kombination dieser Einflussbereiche erhalten Kin-
der eine umfassende Erziehung, die ihnen in verschiedenen Lebensbe-
reichen zugutekommt.

Trotz des Potenzials fir eine erfolgreiche Erziehungspartnerschaft
werden von den befragten Fachkraften groRe Herausforderungen be-
nannt. So erschweren zeitliche Einschrdnkungen der Eltern eine umfas-
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sende Kommunikation zur Entwicklung des Kindes, insbesondere wenn
Eltern beruflich stark eingebunden sind. Auch die zunehmende Auswei-
tung der Betreuungszeiten wird von padagogischen Fachkraften kritisch
angemerkt:

~Ich kritisiere das ,Gute Kita-Gesetz'. Ich verstehe nicht, dass alle Familien
ein Anrecht auf einen Betreuungsplatz bis 14 Uhr haben, hierfiir nattrlich
Personal benétigt wird und es sowieso schon einen grof3en Erzieherman-
gel gibt. Ich verstehe auch nicht, und finde es sehr, sehr traurig, wenn
kleine Kinder in der Kita ihren Mittagsschlaf machen mussen, nach lhren
MAMAS weinen und diese zu Hause sind. Hierbei geht es mir nicht um die
Kinder der Berufstatigen. Ein kleines Kind sollte in bestimmten Situationen
erstmal seine Mutter an seiner Seite haben und nicht eine Erzieherin, die
in diesem Moment noch viele weitere Kinder betreuen muss.

Die Betreuungsform, die wir bis zum Sommer 2020 hatten, war meiner
Meinung nach die viel bessere Variante. 07:00-12:00 Uhr und dann noch
mal die Moglichkeit das Kind nachmittags in die Kita zu bringen.” (Quelle:
offener Antwortbereich des Fragebogens)

Kulturelle Unterschiede werden ebenso als Herausforderung beschrie-
ben, den Familien die Anliegen der padagogischen Fachkrafte deutlich zu
machen bzw. fir die padagogischen Konzepte der Einrichtungen zu sen-
sibilisieren und dementsprechend geltende Normen und Wertekategorien
der Einrichtung in die Familie hineintragen.

Daran anknupfend fiihren auch unterschiedliche Erziehungsstile zu er-
heblichen Missverstandnissen und einem belasteten Umgang zwischen
Familien und padagogischen Fachkraften. Um Erziehungspartnerschaf-
ten umfassend umsetzen zu kdnnen, braucht es insbesondere Zeitres-
sourcen im Kita-Alltag, aber auch kontinuierliche Weiterbildungen der pa-
dagogischen Fachkréafte. Beides ist gegenwartig nicht gegeben. Denn Er-
ziehungspartnerschaft benétigt offene und respektvolle Kommunikation
und ein Versténdnis der beiden sozialen Systeme fiireinander.

Tatséchlich scheint dies gegenwaértig nicht gegeben zu sein, vielmehr
sorgt die Belastungssituation der padagogischen Fachkrafte flr eine sehr
kritische Auseinandersetzung mit der Aufgabe von Familie und der Frage,
wie viel Verantwortung auf die Betreuungseinrichtungen ausgelagert wer-
den kann.
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6.12 Erste Einblicke
zur Verbreitung von Leiharbeit im
Arbeitsfeld Kindertagesbetreuung

Zum Thema Leiharbeit in der Kindertagesbetreuung gibt es bisher keiner-
lei Forschung. Zwar wurde die Thematik immer wieder punktuell in der
Offentlichkeit beleuchtet (z. B. Volpel 2022; Fend 2023), eine systemati-
sche wissenschaftliche Aufarbeitung fehlt jedoch bisher.

Die wissenschaftliche Zuriickhaltung kann zum einen daran liegen,
dass rein quantitativ die Anzahl der Leiharbeitskrafte in der Kindertages-
betreuung noch nicht wirklich ins Gewicht fallt. Weiterhin gibt es in man-
chen Bundeslandern, z.B. dem Saarland, klare gesetzliche Regelungen,
die Leiharbeit in der Kita ausschlief3en.

Im Zuge der Erstellung des Online-Fragebogens erfolgte jedoch auch
eine bewusste Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Anstellungs-
verhéltnissen in den sozialen, personenbezogenen Dienstleistungen. So
ist in den Pflegeberufen Leiharbeit beispielsweise seit vielen Jahren ele-
mentarer Bestandteil der Personalstrategie (IAQ 2023).

Erste qualitativ- explorative Analysen, die wir im Zuge der Studie
durchgefuhrt haben, zeigen, dass es in einigen Bundeslandern in den
letzten Jahren eine Zunahme von Leiharbeitsbeschéftigten auch in der
Kindertagesbetreuung gegeben hat. Hierzu zéhlen beispielsweise Sach-
sen, Bremen oder auch Berlin.

Interessant ist das Phanomen Leiharbeit auch deshalb, weil die klassi-
schen Leiharbeitskriterien fur die Kindertagesbetreuung nicht zuzutreffen
scheinen. So wird in explorativen Interviews mit Kitaleitungen, die zur Vor-
bereitung der Studie gefiihrt wurden, deutlich, dass die Verdienstméglich-
keiten hier besser sind, als in der Festanstellung und die Belastungen
deutlich sinken. Leiharbeitskrafte missen nicht einspringen bei Erkran-
kung von Kolleg:innen, haben freie Urlaubswahl und sind nicht verpflich-
tet, an den einrichtungsbezogenen Weiterbildungen teilzunehmen.

Damit stellt sich einerseits die Frage, inwieweit Leiharbeit dazu beitra-
gen kann, den Erzieher:innen-Beruf attraktiver zu machen. Andererseits
bedarf es Empirie zur Frage, welche Auswirkungen Leiharbeit in der Kita
auf die Bindungs- und Beziehungsqualitat zwischen Fachkraft und Kind
sowie auf den Teamzusammenhalt und die Zusammenarbeit der padago-
gischen Fachkrafte mit sich bringt.

Um ein erstes, quantifizierbares Abbild von Leiharbeit in der Kinderta-
gesbetreuung zeichnen zu kdnnen, entschlossen wir uns deshalb, die Ab-
frage zur Beschéftigung von Leiharbeitenden in den Online-Fragebogen
zu integrieren. Befragte konnten demnach angeben, ob sie selbst Gber
Leiharbeit in die Kindertagesbetreuung gekommen sind oder ob sie als
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festangestellte padagogische Fachkrafte Kenntnis dariiber haben, ob es
Leiharbeitskrafte in der Einrichtung gibt. Der quantifizierbare Ricklauf war
jedoch so marginal, dass er keinerlei Aussagekraft besitzt.

Ergiebiger waren hingegen die offenen Antworten, die Befragte gaben.
Zahlreiche Hinweise gab es demnach, dass der Fragebogen nur an fest-
angestellte Beschaftigte weitergeleitet worden ware, weil Leiharbeits-
krafte oftmals gar nicht im Team-Verteiler wéaren. Einige Befragte auler-
ten auch, dass man als ,normale“ Fachkraft keine Kenntnisse dartber
habe, wer Uber eine Leiharbeitsfirma in die Einrichtung komme.

Wenngleich diese Aussagen generell erst Gberprift werden mussen,
zeigen sie dennoch, dass es fir die Erforschung von Leiharbeit in der Kin-
dertagesbetreuung einen anderen Zugang — sowohl auf methodischer
Ebene als auch mit Blick auf die Adressat:innen — braucht.
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7. Diskussion und Ausblick

Ausgangsfrage der Studie war, inwieweit es angesichts der dominieren-
den Teilzeitbeschaftigungsverhaltnisse im Berufsfeld Kindertagesbetreu-
ung Beschéftigungspotenziale gibt, die im Sinne einer Ausweitung der Ar-
beitszeiten zu einer Entspannung der gegenwartig prekaren Personalsi-
tuation in den Kindertageseinrichtungen fuhren.

Die Pilotstudie kommt auf Basis des erhobenen Datenmaterials zu fol-
genden Ergebnissen: Die Dominanz von Teilzeitbeschaftigungsverhalt-
nissen wird anhand der Daten deutlich: Lediglich in der Funktion der Ein-
richtungsleitung dominieren Vollzeitbeschéaftigungsverhaltnisse, bereits in
der Position der stellvertretenden Leitung arbeitet die Halfte der Befragten
in Teilzeit (51 Prozent). In der Funktion der Gruppenleitung arbeiten
61 Prozent der Befragten in Teilzeit, bei den Erganzungskraften sind es
77 Prozent.

Beschaftigungspotenziale im Hinblick auf eine Ausweitung der Arbeits-
zeitumfange der Beschéftigten im Arbeitsfeld sind auf Basis der vorliegen-
den Analysen jedoch nicht gegeben. Die berwiegende Mehrheit der be-
fragten padagogischen Fachkrafte kann sich eine Ausweitung der Arbeits-
zeit unter den gegebenen Arbeitsbedingungen nicht vorstellen, vielmehr
wird aus den Daten deutlich, dass diejenigen Fachkrafte, die derzeit voll-
zeit- oder vollzeitnah beschaftigt sind, ihre Arbeitszeit gerne weiter redu-
Zieren wirden.

Ein Festhalten an den gegenwartigen Strukturlogiken im Feld der fri-
hen Bildung, Betreuung und Erziehung sowie an den gegenwartigen Ar-
beitsbedingungen in der Kindertagesbetreuung flihrt ebenso wie ein Igno-
rieren der mangelnden Vereinbarkeitslogiken sowie der physischen und
psychischen Belastungen der padagogischen Fachkrafte zu einem konti-
nuierlichen Abbau des Beschaftigungsumfangs. In der Konsequenz be-
deutet dies: Ein kontinuierlicher Abbau des Beschaftigungsumfangs flihrt
nicht nur zu einer kontinuierlichen Qualitdtsminderung in der Betreuung
der Kinder, sondern auch zu einer fehlenden Verlasslichkeit fur die Eltern
in Bezug auf die Qualitéat der Betreuung.

Die Schere zwischen dem steigenden familidren Betreuungsbedarf
und dem kontinuierlich sinkenden Arbeitszeitumfang des padagogischen
Personals wird sich in einem bisher nicht gekannten Ausmalf 6ffnen. Die
Grinde, die fur das dominante Reduzierungsverhalten der befragten pa-
dagogischen Fachkréfte in den Bundeslandern Rheinland-Pfalz, Saar-
land, Sachsen und Mecklenburg-Vorpommern ausschlaggebend sind,
sind dabei weniger singular zu betrachten, sondern vielmehr als sich ge-
genseitig beeinflussende Indikatoren.
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So fuhrt die aktuell als belastend empfundene Arbeitssituation zu ei-
nem negativen Stressempfinden, das als Konsequenz mit dem Wunsch
nach einer Reduzierung der Arbeitszeit einhergeht, um anderen, positiv
empfundenen Lebensbereichen Vorrang einzuraumen. Im Sinne der psy-
chischen Gesunderhaltung bzw. dem, was aktuell unter dem Begriff ,Men-
tal Load” diskutiert wird (Schrammel 2022), ist dies eine naturliche und
durchaus gesunde Reaktion und erkléart auch die im Vergleich zu Beschéf-
tigten anderer Berufsgruppen vergleichsweise hohe Lebenszufriedenheit
nach WHO-5.

Fur das Berufsfeld selbst bedeutet dies jedoch, dass immer weniger
padagogische Fachkrafte den Herausforderungen des Berufsfeldes posi-
tiv gegentberstehen bzw. der Meinung sind, keine Kraft aus ihrer berufli-
chen Tatigkeit schopfen zu kénnen.

Interessant und fir eine Aufwertung des Berufsfeldes nutzbar sind die
Ergebnisse der Studie zur Fluktuationsbereitschaft der befragten padago-
gischen Fachkrafte. Tatsachlich kann sich die Mehrheit der Befragten
nicht vorstellen, in einem vollig anderen Berufsfeld zu arbeiten, die hohe
intrinsische Motivation fur die Arbeit in der Kinder- und Jugendhilfe ist un-
gebrochen.

Es besteht jedoch eine hohe Fluktuationstendenz, insbesondere bei
jungeren, gut ausgebildeten padagogischen Fachkraften, um von den
Kindertageseinrichtungen in andere Arbeitsfelder der Kinder- und Ju-
gendhilfe zu wechseln, die bessere berufliche Entwicklungsperspektiven
und Arbeitsbedingungen bieten. Das heil3t jedoch auch: wenn sich Be-
schaftigte beruflich umorientieren, bleiben sie in der Regel nah am Be-
rufsfeld der friihen Bildung, sodass die Aussichten fir eine (rasche) Wie-
dergewinnung prinzipiell hoch sind, wenn sich Arbeitsplatze und -bedin-
gungen in Kitas strukturell verbessern.

Auch die sozialraumliche Verankerung der Einrichtungen hat einen
Einfluss auf das Abwanderungsverhalten der Beschéftigten. Fachkrafte,
die in sogenannten sozialen Brennpunkten arbeiten, zeigen eine erhéhte
Abwanderungsbereitschaft sowohl innerhalb der Kinder- und Jugendhilfe
als auch in andere Berufsfelder.

Die Arbeit in sozialen Brennpunkten wird von den padagogischen
Fachkraften aufgrund der multiplen Problemlagen der Kinder und Fami-
lien als besonders herausfordernd eingeschatzt, jedoch nur selten mit zu-
satzlichem Personal ausgestattet. Die gesetzliche Verankerung eines be-
sonderen Personalschlissels, etwa analog zum Personalschliissel in In-
klusions-Kitas, konnte hier ein erster Schritt zur Entlastung der padagogi-
schen Fachkrafte sein.

Aber auch Personalentwicklungskonzepte, die z.B. ein rollierendes
Personaleinsatzsystem vorsehen, das padagogischen Fachkréften nach
ein bis zwei Jahren Tatigkeit in einer Brennpunkt-Kita den Wechsel in eine
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andere Einrichtung des Tragers ermdglicht, kbénnten eine erste Idee sein
und mussten von den Tragerverbanden gemeinsam diskutiert und fla-
chendeckend umgesetzt werden.

Es bleibt festzuhalten, dass die Ausbaubemuhungen der letzten zehn
Jahre nicht mit einem Umbau des Systems der Kindertagesbetreuung hin
zu einem Berufsfeld einhergegangen sind, das sich durch attraktive Per-
sonalentwicklungsstrukturen und Karrierepfade, entsprechende Funkti-
onsstufen und eine analoge Entlohnung auszeichnet. Dies zeigen die vor-
liegenden Ergebnisse deutlich.

Von einer gelungenen Professionalisierung des Berufsfeldes der Kin-
dertagesbetreuung kann folglich nicht gesprochen werden, da die Akade-
misierung des Berufsfeldes nicht mit einer komplementaren Ausdifferen-
zierung der Funktions- und Vergutungssysteme einhergegangen ist. Dies
ware dementsprechend auch eine der dringlichsten Handlungsempfeh-
lungen.

Betrachtet man die Situation der Einrichtungsleitungen, so geben diese
deutlich mehr Uberstundenbelastung an als andere Kolleg:innen und fiih-
ren diese auf einen erhdhten birokratischen, organisatorischen und ad-
ministrativen Aufwand zuriick. Tatsachlich erscheint es fir viele padago-
gische Fachkrafte heute unattraktiv, Leitungsfunktionen zu tbernehmen,
da eine Freistellung erst ab einer bestimmten Einrichtungsgréf3e vorge-
sehen ist und der Dreiklang aus Leitung, padagogischer Arbeit im Grup-
pendienst und administrativen Belangen (Materialbestellungen, Verwal-
tung der Einrichtung etc.) standig bewaltigt werden muss.

Die Bedeutung der Leitungsfunktion wird derzeit in vielen Bundeslan-
dern noch unterschétzt. In Bayern beispielsweise kdnnen seit Sommer
2023 auch Personen ohne Erzieher:innen-Ausbildung eine Einrichtung
leiten. Dies ist fur die Gesamtentwicklung des Berufsfeldes kontraproduk-
tiv. Vielmehr muss die Leitungstatigkeit mit paAdagogischer Expertise ein-
hergehen, wie sie beispielsweise in Studiengédngen der Kindheits- oder
Elementarpadagogik erworben wird.

Eine konsequente Freistellung der Einrichtungsleitungen sowie eine
zunehmende Akademisierung von Leitungspersonen ist Aufgabe der Tra-
ger, funktionsorientierte Vergitungssysteme und Leistungskomponenten
fur Fihrungstatigkeiten sollten von den Tarifparteien zielgerichtet disku-
tiert werden. Eine weitere Entlastung der Einrichtungsleitungen durch
Sachbearbeitung oder Buroassistenz bis hin zu einer grundsatzlichen
Freistellung von Leitungskraften, einer eigenen Entgeltgruppe sowie einer
Funktionszulage konnte hier zielfihrend sein, um ein Ausbrennen der Lei-
tungskrafte im Feld zu verhindern und die Leitungstétigkeit gerade auch
fur den akademisch ausgebildeten Nachwuchs attraktiv zu machen.

Auch die Situation der stellvertretenden Leitungen ist zu Uberdenken.
Fur diese Funktionen sind Freistellungen noch seltener als fiir die origina-
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ren Leitungen, ebenso fehlen haufig Konzepte flr gemeinsame Fihrungs-
strategien. Der Aspekt von Fuhrungstandems, die einerseits unterschied-
liche Aufgabenbereiche betreuen, andererseits aber auch einen Ankntp-
fungspunkt fir den Austausch von Fuhrungskraften bieten, wird insge-
samt in der Tragerlandschaft zu wenig unterstitzt und auch mit Blick auf
die aktuellen tariflichen Entgeltsysteme zu wenig berlcksichtigt, obwohl
er seit einigen Jahren von der Wissenschaft angeregt wird (z.B. Wei-
mann-Sandig 2017b).

Nicht zuletzt sollte auch die hohe Teilzeitquote der Zweitkrafte Anlass
sein, Uber eine Neustrukturierung der Funktionszuweisungen im Berufs-
feld Kindertagesbetreuung nachzudenken. Fehlende Verantwortung, das
Gefiihl, keine Innovationen vorantreiben zu kénnen oder zu wenig Gestal-
tungsspielraum zu haben, kbnnen ebenfalls Grinde fur die geringe Be-
reitschaft zur Vollzeitbeschaftigung sein.

Die geringe funktionale Differenzierung des frihpadagogischen Be-
rufsfeldes wird den weitreichenden Veranderungen der letzten Jahre nicht
gerecht. Akademisierung und Quereinstiegsformate bringen hochqualifi-
zierte und engagierte Menschen mit einer Vielzahl unterschiedlicher Kom-
petenzen ins Feld, die derzeit ungenutzt bleiben, weil eine funktionale Dif-
ferenzierung, z.B. im Sinne von Fachkarrieren, trotz zahlreicher Studien
bisher nicht konsequent aufgegriffen wird.

Insgesamt ware eine solche funktionale Differenzierung innerhalb des
Berufsfeldes auch mit der Notwendigkeit einer starkeren Flexibilisierung
der Tarifstrukturen, der Schaffung finanzieller Anreizsysteme und einer
Angleichung der Entlohnung des padagogischen Personals an die Ent-
lohnung anderer padagogischer Berufsgruppen (z.B. Grundschullehrer)
verbunden. Auch hierzu liegen seit einigen Jahren empirisch fundierte
Vorschlage vor (z.B. Weimann-Sandig 2017b, 2022; Aktionsrat Bildung
2012).

Gefordert waren hier folglich die Tarifparteien, insbesondere auch die
unterschiedlichen Interessensgruppen innerhalb der Gewerkschaften,
eine gemeinsame funktionale Ausdifferenzierung des Berufsfeldes Kin-
dertagesbetreuung voranzutreiben und damit nicht nur dessen Professio-
nalisierung zu fordern, sondern die Attraktivitat dieses Berufsfeldes ins-
gesamt zu steigern.

Zwar wurde die hier vorgelegte Politstudie nur in jeweils zwei westdeut-
schen und zwei ostdeutschen Bundeslandern durchgefuihrt, dennoch kon-
nen die regionalen Disparitaten mit Blick auf die Bereitschaft zur Beibe-
haltung existierender Arbeitszeitumfange durchaus positiv genutzt wer-
den.

So winschen sich padagogische Fachkréafte in Ostdeutschland weni-
ger haufig eine Reduzierung ihrer Arbeitszeiten. Vor dem Hintergrund des
demografischen Wandels in Ostdeutschland (Ruckgang der Kinderzah-
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len) und dem damit verbundenen Rlckgang des Betreuungsbedarfs in
den nachsten Jahren bestiinde hier ein groRes Potenzial, die Personal-
schlissel konsequent zu verbessern (Klinkhammer et al. 2022) und auf
diese Weise die Qualitat der Frihen Bildung und Betreuung zu steigern.
Eine Verbesserung dieser Personalschlissel kénnte ebenso dazu fiihren,
die Arbeitsbelastung des Bestandspersonals zu reduzieren sowie die Ar-
beitszufriedenheit zu steigern.

Eine verbesserte Vereinbarkeit von Familie und Beruf sowie eine ge-
zZielte Analyse der Arbeitsbelastungen und ein Programm zu deren Redu-
zierung konnten letztlich dazu fuhren, dass der Beruf wieder als erfiillend
empfunden wird, d. h. eine positive Verschiebung der Work-Life-Balance
zugunsten der Beschaftigung in der Frihen Bildung. In der Regel entzie-
hen sich diejenigen Beschéftigten ihnrem Berufsfeld, die darin keine Erfll-
lung finden, sondern Uberwiegend kréftezehrenden Bedingungen ausge-
setzt sind (Stichwort: innere Kiindigung, vgl. z. B. Scheibner/Hapkemeyer
2013).

Eine Mdglichkeit ware hier, aus der Corona-Pandemie zu lernen und
padagogische Berufe generell als systemrelevant anzuerkennen, z.B. ei-
nen Vorrang flr padagogisches Personal bei der Vergabe von Betreu-
ungsplatzen zu verankern. Entsprechende Diskussionen und Gesetzes-
initiativen kdénnten vom Bundesfamilienministerium (BMFSFJ) sowie den
zustandigen Landerministerien initiiert werden, letztlich brauchte es hier
sicherlich aber auch eine konsequente Einbeziehung der Trager.

Die Analysen zu den Vereinbarkeitsbedarfen der einzelnen Altersko-
horten weisen darauf hin, dass gerade Mutter mit Kindern im Grundschul-
alter ihren Erwerbsumfang auch aufgrund fehlender Betreuungsmoglich-
keiten reduzieren. Aufgrund des hohen Frauenanteils im Bereich der friih-
kindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung und des in der Befragung
geauRerten Vereinbarkeitsdilemmas muss auch die partnerschaftliche
Aufteilung der Betreuungsarbeit starker in den Blick genommen werden.
Gerade in den frauendominierten Berufsfeldern zeigt sich die fehlende
Angleichung zwischen den Partner:innen mit Blick auf gemeinsam geteilte
Sorgearbeit besonders deutlich (Dreas 2019).

Letztlich missen Entscheidungstrager:innen in Politik, Gewerkschaf-
ten und bei den zustandigen Tragern anerkennen, dass die gemeinsame
Erarbeitung neuer Strukturen fir den Bereich der friihen Bildung, Betreu-
ung und Erziehung eine Katalysatorwirkung entfalten kann: Wenn es ge-
lingt, die Stellschrauben so zu drehen, dass sich kinftig mehr Beschaf-
tigte eine Vollzeittatigkeit vorstellen kénnen, hat dies unmittelbare Auswir-
kungen auf die Bereitstellung von Betreuungsangeboten fur Familien, auf
den Abbau sozialer Ungleichheiten durch bessere Angebotsstrukturen
und auf die Steigerung der Qualitat der friihkindlichen Betreuung durch
bessere Personalschlissel.
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Anhang

Tabelle 6: Stichprobenbeschreibung (Angaben zur

Kindertageseinrichtung).

absolut | relativ
M SD Range
Bundesland 1214
MV 84 7%
RLP 674 56 %
SL 309 25%
SN 138 11%
andere 9 1%
Region
Ost 225 18,5% 1214
West 989 81,5%
Ortsgrofe (Einwohnerzahl) 1204
weniger als 1.000 165 13, 7%
1.000 bis unter 5.000 366 30,4%
5.000 bis unter 20.000 298 24,8%
20.000 bis unter 100.000 181 15,0%
100.000 bis unter 500.000 159 13,2%
500.000 oder mehr 35 2,9%
Tragerschaft 1215
offentlich 605 49,8%
frei konfessionell 424 349%
frei nicht-konfessionell 164 13,5%
privat-gewerblich 22 1,8%
Mitarbeiterzahl. 16,2 7,6 | 1-78 1210
(paddagogisches Personal)
Kita mit Leiharbeit (ja) 24 2,0% 1196

Quelle: eigene Berechnungen
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Tabelle 7: Stichprobenbeschreibung.

Absolut | relativ
M SD Range | N
Geschlecht mannlich 70| 5,8% 1215
weiblich 1143 | 94,1 %
divers 2| 0,2%
Alter (Jahre) 43,4 11,0 | 19-66 | 1213
Berufsjahre weniger als 1 Jahr 17| 1,4% 1203
1 bis 3 Jahre 103 | 8,6%
4 bis 7 Jahre 168 | 14,0%
8 bis 12 Jahre 230 [ 19,1%
13 bis 20 Jahre 201 | 16,7%
langer als 20 Jahre 484 | 40,2%
Einrichtungswechsel noch nie 390 | 32,2% 1212
ein- bis dreimal 646 | 53,3%
vier- bis sechsmal 146 | 12,0%
ofter als sechsmal 30| 25%
Familienstand Single 148 | 12,2% 1213
verpartnert/verheiratet 970 | 80,0%
getrennt/geschieden 82| 6,8%
verwitwet 13| 1,1%
Kinder (ja) 848 | 69,8% 1215
Alter des jliingsten Kindes 15,2 9,7 | 0-43 847
Betreuungsbedarf 1215
tber 18 oder keine Kinder 704 | 57,9%
jungstes Kind 11-17 Jahre 191 | 15,7%
jungstes Kind 7-10 Jahre 156 | 12,8%
jungstes Kind 3—6 Jahre 98| 8,1%
jungstes Kind unter 3 Jahre 66 | 5,4%
Befinden WHO5 2,41 0,52 1199
Lebenszufriedenheit 3,70 0,86 1183

Quelle: eigene Berechnungen
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Tabelle 8: Arbeitszeit-Angaben gesamt und nach Region (Ost/West).

M SD | Range N
Wochenarbeitszeit
vertraglich 33,19 6,82 6 bis 45| 1211
gewdilnscht aktuell 30,46 | 7,15 0 bis 48| 1131
gewinscht mittelfristig 28,56 | 8,19 0 bis 45| 1123
tatsachlich 35,45 | 8,12 0 bis60 | 1175
Uberstunden? 2,25|4,16 | —32 bis +21 | 1173
vertragliche Aufstockung/Reduzierung? —2,90 | 5,23 | —32 bis +21 | 1128
tatsachliche Aufstockung/Reduzierung?® -5,13| 6,67 | —37 bis+32 | 1121
mittelfristige Aufstockung/Reduzierung* | —4,70| 7,94 | —40 bis +22 | 1120
Westlander (Rheinland-Pfalz, Saarland)
Wochenarbeitszeit
vertraglich 3291|710 6 bis 45| 987
gewinscht aktuell 29,82 | 7,27 O bis48| 915
gewilnscht mittelfristig 27,62 | 8,42 0 bis45| 908
tatséchlich 34,92 | 8,29 0 bis53| 954
Uberstunden? 197 14,22 | —32bis +20| 953
vertragliche Aufstockung/Reduzierung? -3,29 5,32 | —-32 bis +20| 913
tatsachliche Aufstockung/Reduzierung?® -5,24 6,88 | —37 bis+32 | 906
mittelfristige Aufstockung/Reduzierung* | -5,39 | 8,24 | -39 bis +20 | 907
Ostlander (Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen)
Wochenarbeitszeit
vertraglich 34,47 | 5,26 6 bis40| 224
gewilnscht aktuell 33,29 | 5,54 3bis40| 215
gewdlnscht mittelfristig 32,69 5,16 Obis40| 214
tatséchlich 37,90 | 6,44 7 bis 60 | 220
Uberstunden? 3,46 3,60 —3bis+21| 220
vertragliche Aufstockung/Reduzierung? -1,25]4,49| —-32 bis +21 | 215
tatsachliche Aufstockung/Reduzierung® | -4,68 5,69 | —32 bis+21 | 214
mittelfristige Aufstockung/Reduzierung* |-1,78|5,61| —40 bis +22 | 213

Anmerkungen: * Uberstunden berechnet als Differenz von tatséchlicher
und vertraglicher Arbeitszeit; > gewiinschte vertragliche Aufstockung/Re-
duzierung berechnet als Differenz von gewilnschter und vertraglicher Ar-
beitszeit; 2 gewiinschte tatsichliche Aufstockung/Reduzierung berechnet
als Differenz von gewiinschter und tatsachlicher Arbeitszeit; * mittelfristig
gewtunschte Aufstockung/Reduzierung berechnet als Differenz von mit-
telfristig gewtinschter und vertraglicher Arbeitszeit.

Quelle: eigene Berechnungen
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Tabelle 9: Arbeitszeit-Angaben nach Bundeslandern.

M SD Range N

Rheinland-Pfalz

Wochenarbeitszeit

vertraglich 32,38 | 7,45 6 bis45| 672
gewilnscht aktuell 29,40 | 7,66 Obis48| 621
gewilnscht mittelfristig 27,37 | 8,35 Obis45| 612
tatsachlich 34,67 | 8,39 O bis53 | 646
Uberstunden? 224 | 351| -32bis+20| 645

vertragliche Aufstockung/Reduzierung? -3,14| 5,44 | -32bis+20| 619

tatsachliche Aufstockung/Reduzierung® |-5,31| 6,50| -37 bis+32| 613

mittelfristige Aufstockung/Reduzierung* | -5,07| 8,38 | -30bis+20| 611

Saarland

Wochenarbeitszeit

vertraglich 34,09 | 6,09 16 bis 45| 309
gewtnscht aktuell 30,77 | 6,25 8 bis45| 289
gewunscht mittelfristig 28,23 | 8,42 O bis40| 290
tatsachlich 35,46 | 7,99 0 bis50| 302
Uberstunden? 1,35| 538| -32hbis+11| 302

vertragliche Aufstockung/Reduzierung? -3,59| 5,06 | -31bis+11| 289

tatsachliche Aufstockung/Reduzierung® | -5,02| 7,59 | -32bis+31| 288

mittelfristige Aufstockung/Reduzierung® | -6,01| 7,89 | -39 bis+13| 290

Mecklenburg-Vorpommern

Wochenarbeitszeit

vertraglich 35,62 | 5,60 10 bis 40 84
gewilnscht aktuell 33,78 | 5,01 10 bis 40 81
gewilnscht mittelfristig 33,52 | 3,72 25 bis 40 77
tatsachlich 39,02 | 7,42 10 bis 60 83
Uberstunden? 3,46 | 4,11 -1 bis +21 83

vertragliche Aufstockung/Reduzierung? -1,93| 4,26 | -10 bis +21 81

tatsachliche Aufstockung/Reduzierung?® -5,43 | 6,68 —30 bis +21 81

mittelfristige Aufstockung/Reduzierung® |-2,17 | 5,68 | -10 bis +22 77
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Sachsen

Wochenarbeitszeit

vertraglich 33,76 | 4,95 6 bis40| 137
gewilnscht aktuell 32,98 | 5,89 3bis40| 131
gewdilnscht mittelfristig 32,31 | 5,74 Obis40| 134
tatsachlich 37,13 | 5,64 7bis50| 134
Uberstunden? 3,40 | 3,25 -3 bis+13| 134
vertragliche Aufstockung/Reduzierung? -0,83| 4,61| -32bis+10| 131
tatsachliche Aufstockung/Reduzierung?® -4,15| 4,93 -32bis+8 | 130
mittelfristige Aufstockung/Reduzierung® |-1,46| 551 | -40bis+10| 133

Anmerkungen: * Uberstunden berechnet als Differenz von tatsachlicher

und vertraglicher Arbeitszeit; > gewiinschte vertragliche Aufstockung/Re-
duzierung berechnet als Differenz von gewiinschter und vertraglicher Ar-
beitszeit; 3 gewiinschte tatsichliche Aufstockung/Reduzierung berechnet
als Differenz von gewiinschter und tatsachlicher Arbeitszeit; * mittelfristig
gewtunschte Aufstockung/Reduzierung berechnet als Differenz von mit-

telfristig gewtinschter und vertraglicher Arbeitszeit

Quelle: eigene Berechnungen




ISSN 2509-2359



	Inhalt
	Abbildungen
	Tabellen
	Zusammenfassung
	1. Einführung: Gesellschaftspolitischer Kontext des Forschungsprojektes
	2. Stand der Forschung und Forschungsbedarf
	3. Zielsetzung und Fragestellung des Vorhabens
	4. Untersuchungsdesign und Konzeption des Erhebungsinstruments
	5. Vorgehensweise der Pilotstudie
	6. Ergebnisse der Pilotstudie
	6.1 Zusammenfassung der wichtigsten soziodemographischen Angaben
	6.2 Teilnehmende nach Funktion in der Einrichtung
	6.3 Trägerstrukturen und Anstellungsverhältnis
	6.4 Arbeitszeitumfänge des pädagogischen Personals nach Funktionsstufen und Alter
	6.5 Realisierte versus gewünschte Arbeitsumfänge
	6.6 Gründe für realisierte Teilzeit und Motive für Teilzeitwünsche
	6.7 Länderspezifische Unterschiede in Beschäftigungsverhältnissen und Arbeitszeitmodellen
	6.8 Einflüsse auf Arbeitsumfänge und Änderungswünsche
	6.9 Berufliche Mobilität
	6.10 Erkenntnisse über Karrierepfade und Entscheidungen für Teilzeitarbeit
	6.11 Spannungsfeld Erziehungspartnerschaft
	6.12 Erste Einblicke  zur Verbreitung von Leiharbeit im Arbeitsfeld Kindertagesbetreuung

	7. Diskussion und Ausblick
	Literatur
	Anhang

